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Hirſchberg, Donnerſtag den 22. März 1832. 


Laſſet uns Ihn lieben. 
1. Joh. 4, 19. 


Loaſſet uns den Vater lieben, 
- Denn Er hat uns erſt geliebt! 
Tief in euer Herz geſchrieben 
Sey dieß Wort, daß ihr es übt — 
Nicht mit Worten — nein, mit Thaten 
Ihm zu Liebe gern vollbracht, 
Die, gleich Frucht aus gold'nen Sagten, 
Zeigen unſrer Liebe Macht. 


Wenn uns Seiner Allmacht Werke, 
Erd' und Himmel, kuͤnden laut: 
Laßt uns preifen Seine Stärke, 
Die der Geiſt, voll Ehrfurcht, ſchaut, 
Daß, von Demuth angetrieben 
Nie das Herz den Hochmuth übt. 

So laßt uns den Vater lieben, 

Der zuerſt uns hat geliebt. 


Seines Worts Befehl zu achten, 
Sey uns heil'ge, füße Pflicht; 
Und das Laſter zu verachten, 
Das den Bund der Liebe bricht: 
Dieß ſey uns in's Herz geſchrieben, 
Das allein ſich Ihm ergiebt. 

So laßt uns den Vater lieben, 

Der zuerſt uns hat geliebt. 


Giäubig laſſet uns verehren, 

Den Er uns zum Heil geſandt; 

Seines Sohnes Himmelslehren 

Sey die Seele zugewandt. 

Folgſam ſtets die Tugend uͤben, 

Meiden, was den Sohn betrübt: 
So laßt uns den Vater lieben, 
Der zuerſt uns hat geliebt. 


Führet uns auf dunklen Wegen 
Seiner hohen Weisheit Rath; 
Flieht uns Freude, Gluͤck und Segen; 
Scheint oft Fruchtlos unfre That: 
Soll das Herz ſich nicht betruͤben, 
Gern hinnehmen, was Er giebt. 
So laßt uns den Vater lieben, 
Der zuerſt uns hat geliebt. 


Unſern Geiſt durchſtrahle Freude, 
Wenn des Vaters er gedenkt: 5 
Wenn, umringt von Schmerz und Leide, 
Sich der Lebenspfad verengt: 
Muͤſſ' ihm Hoffnung nie zerſtieben, 
Die der Glaub' an Gott ihm giebt. 
So laßt uns den Vater lieben, 
Der zuerſt uns hat geliebt. 


(20. Jahrgang. Nr. 12.) 


Und mit gläubigem Vertrauen Ba 
Zu Ihm beten allezeit; 
Kindlichflehend aufwärts ſchauen 
In des Lebens trüber Zeit: 
Dieſe Pflicht laßt gern uns üben, 
Denn ſie iſt's, die Troſt uns giebt. 
So laßt uns den Vater lieben, 
Der zuerſt uns hat geliebt. } 


Mit uns wandeln Millionen 

Menſchenbruͤder durch die Welt: 

In den Hütten, auf den Thronen, 

Hat ſie Gott uns zugeſellt. 

Laßt der Keinen uns betrüben, 

Selbſt nicht, wenn er uns betruͤbt. 

So laßt uns den Vater lieben, 
Der zuerſt uns hat geliebt. 


Schonung, Nachſicht und Erbarmen, 
Herrſch' in unſrer treuen Bruſt; 
Huͤlfreich ſey die Hand dem Armen; 
Ihn zu retten — Himmel sluſt. . 
Un getroͤſtet — nie geblieben 
Sey von uns, wen Noth umgiebt, 

So laßt uns den Vater lieben, 

Der zuerſt uns hat geliebt. 


Bruderliebe ſey das Zeichen 

Unfers Danks für Gottes Huld; 

Laßt ſie nimmer von uns weichen: 

Groß waͤr' ſonſt der Sünde Schuld. 

Laßt den Dank uns nie verſchieben, 

Ob Gott ſegnet, — ob betrübt. 
Laßt uns fiets den Vater lieben, 
Denn Er hat uns erſt geliebt. 


Schoͤnwaldau. 


* 


P. Benner. 


Die Edelfrau vom Reichenſtein. 
(Fortſetzung.) 


Die mißvergnuͤgten Böhmen, welche Ferdinand we⸗ 
nige Jahre vorher ſtreng gezüchtiget hatte, verloren 
durch eine zufällig ausgebrochene Feuersbrunſt einen 
großen Theil ihrer National- Urkunden, durch welche 
dieſe und jene ihrer Landesrechte beglaubigt geweſen 
waren. Im Gewiſſen wohl nicht minder betroffen 
als furchtbewegt, daß aus dem Unfall ein Nutzen ge⸗ 
zogen werden moͤchte, der ihren Rechten und Gefaͤl⸗ 
len hoͤchſt nachtheilig werden dürfte, ſandten fie Ab⸗ 
geordnete nach Linz, um mit dem Koͤnige darob zu 
unterhandeln. 


nommen hatte, — Unſer kaiſerlich Wort und Unſer 
Gefuͤhl fuͤr Recht und Gerechtigkeit ſind nicht in den 
Flammen umgekommen. Drum alſo ſollen Euch alle 
Privilegia, die das Feuer Euch vernichtete, erneuert 
werden; und ſo Euch ein Argwohn auffteigen ſollte, 
als hättet Ihr zu wenig wieder erhalten, ſoll Unfere 
kaiſerliche Gunſt Euch mehr gewähren, als Ihr je⸗ 
mals beſeſſen habt.“ 

Dieſes Auftrittes war der Reichenſteiner Zeuge. 
„Nein, — ſprach er zu ſich ſelbſt — es iſt unmoͤg⸗ 


— ſ — — — — ＋—Güäk —23—— 

„Moͤgen Eure Urkunden dahin ſeyn, — erwie⸗ 
derte Koͤnig Ferdinand, als er kaum das dunkel aus⸗ 
geſprochene Geſuch der ſtammelnden Abgeordneten ver: 


lich, daß ein fo milder und gerechter Herrſcher der 


Liebe Bitte grauſam von ſich weiſen koͤnne.“ Und 
kaum hatten die beſchaͤmten Abgeordneten das Audi⸗ 
enzgemach verlaſſen, ſo warf er ſich zu Ferdinands 


Fuͤßen und ſtammelte dieſem das Geſuch ſeines Her⸗ 


zens. 
Etliche Augenblicke mußte er zwar in banger Er⸗ 


wartung ſchweben, denn der Koͤnig blickte ihn eine 
Weile ſchweigend und mit ernſter Miene an. Dann 
aber gab er dem aͤngſtlich Harrenden ein Zeichen, 
fi) zu erheben und ſprach zu ihm: „Mag ich's Euch 
doch nicht bergen, wie ungern ich das Fraͤulein von 


—ä — — 


meinem Hofe fiheidem ſehe p da ich in ihrem Saiten⸗ 


fpiel einen der reinſten Freudengenuͤſſe meines viel⸗ 
bedraͤngten Lebens entbehren werde; doch ſey es fern 
von mir, der Pflegtochter Gluͤck dem Eigennutze op⸗ 
fern zu wollen. So ſie Euch wahrhaft liebt, ſey ſie 
die Eure.“ 3 

Ich ſchweige von dem Entzücken der beiden Lie⸗ 
benden; dergleichen will lieber nach- oder vor⸗ als 
mitempfunden ſeyn. — 2 

Bald nach dem glänzenden Beilager, das der Ks 
nig feiner Pflegtochter ausrichtete, führte Konrad der 
Reichſteiner fein jugendlich Eheweib mit ſich auf fein 
Stammſchloß, nach welchem er feinen Namen führte 


und das in Ober⸗Oeſtreich in einer der anmuthigſten 


Gegenden jenes ſchoͤnen Landes lag. 

Gar hurtig haͤuften ſich hier die Beſucher, als 
wenn ſie waͤren züſammengeſchneiet worden, um, wie 
fie ſagten, dem Edlen vom Reichenſtein Gluͤck zu wuͤn⸗ 
ſchen, ob der herrlichen Wahl, die er getroffen; wie⸗ 
wohl ihr laͤngeres Verweilen auf der Burg minder 


der Breundſchaft, die fie für Herrn Konrad zu hegen 


— 


. als dem lieblichen Saitenfpiel der reizen: 


den Hausfrau zuzuſchreiben ſeyn mochte. Beſonders 
belagert war die Veſte von den jugendlichen Edlen 
der Umgegend, die nur aus Ritter Konrad's Prunk⸗ 
gemach wieder hinausſchwaͤrmten, um bald unter dies 
ſem, bald unter jenem Vorwande des eheſten wieder 
hineinſchwaͤrmen zu koͤnnen, wobei es ſich denn gar 
wohl ergeben mochte, daß die Lobſpruͤche, die ſie dem 
Sang und Saitenſpiel der ehrſamen Burgfrau mach⸗ 
ten, nicht jederzeit aus der lauterſten Quelle floſſen. 

Anfangs fühlte des Ritters Stolz ſich hoͤchlich ge⸗ 


ſchmeichelt durch den Beifall, den man feiner liebrei⸗ 


zenden Hausfrau zellte, jedoch wich dieſe Empfin⸗ 
dung gar bald einer ganz entgegengeſetzten. Konrad 
begann binnen kurzem zu fuͤrchten, wie nicht bloß Be⸗ 
wunderung des Talentes ſeiner jungen Gattin die 
Schaaren junger Lecker herbeilockte und an ſeine Ta⸗ 
ſelfreuden feffelte, ſondern wie die koͤrperlichen Reize 
Apolloniens den muͤſſigen Grafen⸗ und Edelbuben in's 
Auge ſtachen, ſo daß es ihm ſelbſt hätte das Herz 
abdrucken mögen, und von Tage zu Tage wuchs nun 
die Eiferſucht als ein giftiges Unkraut im Garten ſei⸗ 
nes Gemütbed auf, fo daß es drohte, ihm jegliche 
Lebensblume im Keime zu erſticken. Jedoch zu ſtolz, 
es der ſchuldloſen Gattin zu bekennen, welcher ge⸗ 
haͤſſigen Leidenſchaſt Beute er geworden, und wohl 
wiſſend, daß ſo eigentlich kein Beweisgrund für feine 
Eiferſucht bei der Gattin wahrzunehmen wäre, vers 
barg er ſeine Aufgeregtheit, ſo viel er es immer ver⸗ 
mochte; wie wohl er zu Zeiten durch duͤſteres Schwei⸗ 
gen oder kurze und einſylbige Antworten fein inwoh⸗ 
nendes Mißbehagen verrieth. Apollonia, im Voll⸗ 
bewußtſeyn ihrer Unſchuld, forſchte vergebens nach der 
Urſache dieſer Umwandlung, denn der ſtolze Freiherr, 
anſtatt mit einem mal die Quelle ſeines Uebels zu 
verſtopfen und dadurch für immer den bbſen Geift 
von ſeinem Heerde zu verbannen, war entweder noch 
ſchweigſamer ats vorher, oder ſchrieb ſeinen Unmuth 


der Anwandlung eines wohl vorübergehenden Uebel⸗ 
| befindens zu. 


Die Liebe iſt ſcharſſichtig. Apollonia meinte end⸗ 
lich die wahre Urſache der uͤblen Laune ihres Gatten 
ausfindig gemacht zu haben, und bat ihn, unter dem 


Vorwande, daß ihre jetzige Lebensweiſe allzu ermuͤ⸗ 


dend waͤre, die Gaͤſte zu entlaſſen, damit ſie Beide 


einen eingezogeneren Ben führen könnten, allein 


wie vermochte des Reichenſteiners ſtolzes Gemuͤth ſich 
dem Gedanken hinzugeben, als ein eiferſuͤchtiger Ehe⸗ 
mann zu erſcheinen? Er beſtand demnach darauf, daß 
die Burg ſeiner Ahnherren jeglichem Gaſte offen blei⸗ 
ben ſollte, und wenn dann Apollonia unter mancher⸗ 
lei Vorwand ſich in die Einſamkeit ihrer Gemaͤcher 
zuruͤckzog, und die Beſuchenden nun mit Bedauern 
ihre Gloſſen uͤber die Abweſenheit der liebreizenden 
Wirthin machten, beſonders aber, wenn leiſe Anſpie⸗ 
lungen uͤber die muthmaßliche Urſache dieſer Abwe⸗ 
ſenheit laut wurden, war der Stolz Ritter Konrad's 
nur noch um ſo mehr verletzt. Er ſelber ging dann 
hinein zu der Gattin, bat ſie, ja befahl ihr ſogar, 
bei'm Bankett zu erſcheinen und nach wie vor die 
Gaͤſte durch die Zaubergewalt ihrer Kunſt zu erhei⸗ 
tern. Daraus wollte Apollonia nun wieder ſchließen, 
wie ſie doch wohl irrig gefolgert hatte, und gehorchte 
ihm nunmehr um ſo lieber, da ſie es keinesweges 
verhehlte, wie ihrer weiblichen Eitelkeit das ihrem 
Harfenſpiele reichgeſpendete Lob gar lieb und ange⸗ 
nehm waͤre. 

Reichenſtein's duͤſteres Mißbehagen nahm jetzt zu 
von Tage zu Tage, und nur im Beiſeyn Fremder 
ward ſeine Eiferſucht durch das Beſtreben niederge⸗ 
kämpft, heiter und unbefangen zu ſcheinen. Zwei 
ganze Jahre vergingen, waͤhrend welcher Zeit die Burg 
ſeiner Ahnen, wo der Geiſt haͤuslicher Tugend und 
„Stüdfeligkeit ihm die füßeften Stunden hätte bereis 
ten muͤſſen, durch fein eigen verkehrtes Gemüth und 
feine uͤberſtolze und thoͤrige Verſchloſſenheit in eine 
Kluft voll Qualen und raſtloſer Unruhe umgewan⸗ 
delt wurde. f 


Mittlerweile hatte Soliman der Zweite, um die 


Schmach zu raͤchen, die ihm von Oeſtreich worden 
war, ſich furchtbar zu abermaligem Kriege geruͤſtet 
und machte nun eiven ſolchen Angriff auf Steiermark 
und Oeſtreich, daß Ferdinand in Eil ſeine Getreuen 
um ſich ſammelte, ſo daß das Geruͤcht davon auch 
den Reichenſteiner aus ſeiner ruheloſen Ruhe aufſchuͤt⸗ 
telte und ihn beſtimmte, fofort zum Heere ſeines Herrn 
und Koͤnigs zu ſtoßen. Zwar hatte man ihn noch 
nicht aufgerufen; doch ach! daheim war keine haͤus⸗ 
liche Freude, die ihn haͤtte ſeſſeln moͤgen. Durch 
frevle Selbſttaͤuſchung hatte er dieſelbe verſcheucht und 
hoffte jetzt nichts, als im Tumult der Schlacht ſeine 
RIO vielleicht zu erhellen. 


* 


% 


Die Kunde von unverzuͤglicher Trennung traf mit 
nicht geringem Schmerz das ohnehin wunde Herz der 
edlen Freifrau vom Reichenſtein. Als die ſchauer⸗ 
liche Stunde von Konrad's Abreiſe ſchlug, war Apol⸗ 
loniens Betruͤbniß herzergreifend, dennoch waͤhnte ihr 
thöriger Gatte, ihre Thraͤnen wären bloße Maske, 
hinter welcher ſie die Freude verberge, fuͤrderhin un⸗ 
gehinderter ihren Neigungen leben zu koͤnnen. Unge⸗ 
rührt und finftern Antlltzes riß er ſich daher aus ih⸗ 
ren ihn umklammernden Armen und ſprengte davon, 
indem er dem feurigen Rappen die Sporen gab, als 
triebe ihn der boͤſe Geiſt der Eiferſucht und des Miß⸗ 
trauens an, die Burg nur erſt im Ruͤcken zu haben; 
jedoch die Burg entſchwand ihm zwar, nicht ſo das 
Herzweh, das er ſich ſelbſt bereitet: hatte. 

Von der Stunde an war das einſt ſo heitere 
Schloß Reichenſtein de, wie eine Einſiedlerhuͤtte, 
und gleich einer um den Tod des geliebten Gatten 
trauernden Wittib, zog Apollonia ſich in das Inner⸗ 
ſte ihrer Frauengemaͤcher zuruͤck, nur Handlungen der 
Wohlthaͤtigkeit und bruͤnſtigem Gebete fuͤr ihres Gate 
ten Erhaltung und Wohlfahrt hingegeben. Oſt fan⸗ 
den ihre Dienerinnen ſie noch um Mitternachtzeit 
knieend am Hausaltar, oder lauſchten in ehrerbieti⸗ 
gem Schweigen den Klaͤngen ihrer Harfe, die dann 
Ausdruck ihrer innerſten Sehnſucht nach der freudi⸗ 

gen Heimkehr des Dahingezogenen wurden. 


Tage nach Tage, Wochen nach Wochen entſchwan⸗ 


den, doch kein Bote trug Kunde nach Reichenſtein, 
wie dringend die Gattin den Enteilenden auch gebe⸗ 

ten hatte, ihr fleißig Botſchaft zu ſenden. Endlich 
vermochte ſie die nagende Unruhe nicht mehr zu tra⸗ 
gen und beauftragte den Kaſtellan des Schloſſes, ei⸗ 
nen betagten und erfahrenen Mann, bei'm Heere des 
Königs nach ihrem Gatten zu forfchen und nicht ohne 
Kunde uͤber ihn heimzukehren. In noch vermehrten 
Gebeten brachte die Beängftete die Tage der Abwe⸗ 
ſenheit des Ausgeſendeten zu. 

Als des Kaſtellans Wiederkehr angekuͤndigt ward, 
berief die Edelfrau ihn ſofort vor ſich; jedoch, ach! 
ſeine Mienen ſchon drückten ſo tiefe Bekümmerniß 
aus, daß Frau Apollonia ſich der Angſtworte nicht 
erwehren konnte: „Barmherziger Gott! ſo iſt meine 
bangſte Furcht gewiß worden — ich ſoll ihn nimmer 
wieder ſehen!“ Damit ſank ſie wie bewußtlos hin, 
und nur mit vieler Muͤhe gelang es den Dienerin⸗ 


nen, ihr wieder zum Bewuß tſeyn ihrer ſelbſt zu bel» 
fen; dann aber ſchien fie ſich gefaßt zu haben, ob⸗ 
wohl ihr Buſen heftig wallte, ihre Lippen und Au⸗ 
genlieder merklich zitterten. 

Rede, — ſprach fie nunmehr mit wankender Stim⸗ 
me — verhehle mir nichts; berichte N was und 
wie Du es erfuhrſt. 

Vergebt, edle Frau! — AR der Kundfchaf: 
ter. — Fuͤrchte ich doch, Ihr ſeyd nicht genug wohl 
auf, um meine Zeitung vernehmen zu koͤnnen. 


Ich muß Alles willen, — entgegnete die Burg⸗ 


frau — d'rum ſage mir nur, wie ſtarb Conrad? 

Starb? — rief der Kaftellan. — Da fei Gott 
für! Deß wollet Euch getröften, edle Herrin, Euer 
Gatte lebt. 

Lebt? — rief Apollonia, und neues Leben ergoß 
ſich mit Jugendkraft durch ihre Adern. — Lebt? — 
3 ſie mit ſteigendem Verlangen, mehr zu 
hoͤren. 

Freilich, — antwortete der Alte — allein unſer 
Herr und Ritter lebt in der Geſangenſchaft der Um 
glaubigen. 

So ſei Gott geprieſen! — rief die Gattin 
wenn nur ſein Leben erhalten ward! — und nieder⸗ 
ſank ſie auf ihre Kniee und hob empor die gefalte⸗ 
nen Hände zum Geber aller Güter und dieſer um 
endlichen Gnade. 

(Fortſetzung folgt.) 


Aufloͤſung der Homonyme in voriger Nummer: 
Na f e. 


Logogriph. 
Fünf. Glieder habe ich vom Kopf zur Beh" 
Und einen Ring in der Mitte. 
Mein erſtes und letztes gebraucht zum Ther 
Der Deutſche fo gut, wie der Britte. 
Tilgſt Du das Erſte, bekommſt Du Roſt, 
Polirſt Du auch ſonder Ermuͤden. 
Nimm noch das Zweite, fo ſieh'ſt Du nur Oſt, 
In Weſten und Norden und Süden. 
und o! das folgende, ganz allein, 
Erwächſt in bekuͤmmerten Herzen. 
Auch ſaͤ'ts in das Schöne und Gute ſich ein, 
Und keimet aus Wundern und Scherzen. 
Die beiden Letzten — St! — nachgedacht! — 
Erzwingen bei Damen auch Stille, 
Ein Troſt iſt das Ganze, für alle gemacht. 
Lies — — Dedip — — bedarfſt Du der Brille? 
——ñññññ̃ —ꝛ— — 


„ N Bekanntmachung. 8 
Nachdem bereits mit dem Anfang dieſes Jahres im hieſigen Regierungs⸗Bezirk die Cholera verſchwunden 
tdar, und auch im Regierungs⸗ Bezirk Liegnitz ſich ſeit den in meiner Bekanntmachung vom 16. December v. J. 
aufgeführten Erkrankungsfällen keine weiteren ereignet hatten, hat die Seuche nunmehr auch im Regierungs- Bezirk 
Oppeln aufgehört, fo daß Schleſien nunmehr gaͤnzlich von derſelben befreit iſt. Indem ich dieſe erfreuliche Nachricht 
zur offentlichen Kenntniß bringe, füge ich zugleich die nachſtehende uͤberſichtliche Zuſammenſtellung über die Verbreitung 
der Cholera in Schleſien bei. R 

Regierungsbezirk. Kreis. 5 Erkrankt. Geſtorb. Gene fen. 


Breslau. Breslau, Stadtkreis 1309 690 619 
— Breslau, Landkreis 41 31 10 
— Brieg 48 W 

— Frankenſtein 3 3 
— Guhrau 1 1 — 
— Militſch 3 3 — 
— Namslau g 1 1 — 
— Neumarkt 38 28 10 
— Odhlau ; 96 70 286 
— Oels 1 1 — 
— Reichenbach 1 1 — 
— Steinau 35 19 16 
— Trebnitz 23 17 6 
— Wohlau 70 53 17 
Liegnitz. Liegnitz 7 5 2 
— Gruͤnberg 20 15 5 
Latus 1697 963 734 


Erkrankt. Geſtorb. Geneſen. Regierungsbezirk. Kreis. 


Transport 1697 963 734 

Liegnitz. Freiſtadt 2 2 —— 
— Glogau N 3 3 — 
Oppeln. Beuthen 317 182 1383 
— Pleß 67 45 22 
— Ratibor 507 307 200 
— Coſel 82 57 25 
— Nieuſtadt 161 112 49 
— Oppeln 83 55 28 
— Gleiwitz 1 1 — 
— Groß ⸗Strehlitz 7 7 — 
— Leobſchüuͤtz — 249 1286 121 
— Falkenberg 26 19 7 
— Neiſſe 308 167 141 

— Grottkau 8 6 2; 

Summa 3518 2054 1464 


Möge fo das Maaß der Opfer, welche dieſe Seuche gefordert hat, erfüllt ſeyn, und möge ſich, teifft uns 
einmal wieder eine ähnliche Fuͤgung, ſtets dieſelbe hingebende und huͤlfteiche Geſinnung, derſelbe Eifer für Ordnung 


und Gefeg bewähren. 


Breslau, am 13. März 1832. ur. 
Der Königliche wirkliche geheime Rath und Ober» Präfident der Provinz 


Schleſien. 
von Merckel. 
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Miszellen. 

N — — 1 

Oer Palaſt von Czarskoe Selo, 22 Werſte von Peters⸗ 
burg, beſteht nur aus zwei Gemaͤchern, welche aber wahrhaft 
charakteriſtiſch find; das eine iſt vom Fußboden bis an die 
Decke mit Bernſtein getäfelt, das andere hat die Wände bis 
zur Hälfte mit lapis lazuli ausgeſchmuͤckt, und der Fußbo⸗ 
den iſt mit Perlmutter ausgelegt. Die Zimmer, worin Alex⸗ 
ander einſt die Hauptgeſchaͤfte ſeines Reiches verrichtete, eben 
ſo das Schlafgemach mit der harten Matratze, worauf er 
ſchlief, erregen gewiß immer das hoͤchſte Intereſſe. Man 
ſagt, daß dieſe Anlage ganz ſo bleiben ſoll, wie er ſie verließ. 
Sein Hut und ſeine Handſchuhe liegen auf dem Stuhl, ſeine 
Stiefel ſtehen an der Thüre und ſein Taſchentuch liegt auf 
dem Tiſche. Dieſe Zimmer ſind dem Andenken des Verbliche⸗ 


nen gene iht. 


Der Teufel unter den Setzern. Im Jahre 1561 
etſchien zu London ein Büchlein unter dem Titel: „Ana- 
tomy of the mass.“ Es beſtand aus 170 Seiten, denen 
15 Seiten Druckfehler beigefuͤgt waren. In der Vorrede zu 
dieſen Druckfehler, laͤßt ſich der Verfaſſer dieſer wunderli⸗ 
chen Anatomie, ein Moͤnch, auf folgende Weiſe aus: Um 


die Fruͤchte dieſes Werkes zu vernichten, hat der Teufel zwei 
boshafte Mittel angewendet, nämlich, er warf erſt das Ma⸗ 
nuſcript in eine Pfüge, und brachte es in einen fo erbaͤrm⸗ 
lichen Zuſtand, daß einige Theile ganz unleſerlich wurden; ſo⸗ 
dann zwang er die Setzer, ſo zahlloſe Schnitzer zu machen, 
wie man dies nie vorher in einem ſo kleinen Buche geſehen 
hat. Dieſe zweifache Liſt des Teufels zu vereiteln, habe ich 
mich genoͤthigt geſehen, dieſes Buch nochmals durchzuſehen, 
und ein Verzeichniß zu fertigen von allen den Schnitzern der 
unter dem Einfluß des Teufels arbeitenden Setzer.“ 


Der Verfaſſer der Briefe eines Verſtorbenen erzählt und 
verbürgt folgende traurige Thatſache, als Folge der Unvor⸗ 
ſichtigkeit. Die Bauern in Ulſter (England) haben die Ge⸗ 
wehnheit, wenn fie vom Wieſenmaͤhen zu Haufe gehen, ihre 
koloſſalen Senſen, welche eine Spitze am Griff haben, um 
ſie in die Erde ſtechen zu koͤnnen, gleich einem Gewehr in die 
Höhe ſtehend, auf der Schulter zu tragen, fo daß die Schärfe 
der Senſe ganz uͤber ihrem Halſe ſchwebt. Zwei Kameraden 
ſchlenderten auf dieſe Weiſe den Fluß entlang nach Hauſe, 
als fie einen Lachs gewahrten, der, mit dem Kopf unter eie 
nem Baumſtamm verborgen, den Schwanz im Waſſer em⸗ 
porſtreckte. Sieh Paddy, ruft der Eine, den dummen Lachs, 


4 


— 


ich doch meinen Speer, dem wollte ich einen guten 
Stoß geben. O, ſagte der Andere, an den Lachs hinſchlei⸗ 
chend, das muß auch mit dem Senſenſtiel gehen. Gieb acht! 
und er ſtoͤßt zu, und trifft den Lachs richtig, leider aber auch 
zugleich ſeinen Kopf mit der Senſe, der vor den Augen des 
erſtaunenden Kameraden ſchallend in's Waſſer plumpt. Lange 
konnte dieſer nicht begreifen, wie Paddy's Kopf fo ſchnell her⸗ 


unter kam, und noch heute giebt er nicht zu, daß die Sache 


mit rechten Dingen zugegangen ſey. Ein böfer Kobold, meint 
er, habe ſicher die Senſeigefuͤhrt. 


7 


Zu Alais, in Frankreich, iſt am 25. Februar, am 
bellen Tage, vor dem Thore der Stadt, ein furchtbares 
Verbrechen begangen worden. Drei Gendarmen fuͤhrten 4 


Deſerteure zu ihrem Regimente zuruck, als auf einmal 2, 


hinter einer Mauer verſteckte, Leute auf ſie Feuer gaben. Ei⸗ 


ner der unglücklichen Gendarmen blieb auf der Stelle, die 


andern beiden wurden ſehr gefaͤhrlich verwundet. Die De⸗ 
ſerteure flüchteten ſogleich mit denen, die fie befreit hatten. 
Einer der Mörder iſt verhaftet worden: es iſt ein Holzhaͤnd⸗ 


ler aus der Stadt und ein ehemaliger Carliſt. Auch die uͤbri⸗ 


gen ſind als Carliſten bekannt. 
——— — —„— —y—ę-¼ — 
Amtliche und Privat- Anzeigen, 


Proclama. Nachdem heut der Liquidations⸗ Prozeß 
über die Kiufgelder des zum Haͤuster Lede r' ſchen Nachlaſſe 
gehörigen Fundi, Nr. 256 zu Grunau, eroͤffnet worden iſt, 
ſo haben wir einen Termin zur Anmeldung derjenigen Glaͤu⸗ 
diger, welche an dieſes Grundſtuͤck oder die Kaufgelder deſſel⸗ 
ben Anſprüche machen, auf 

| den 2. Mai c., Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auscultator Schäffer 


angeſetzt, zu welchem die unbekannten Real⸗Glaͤubiger mit 


der Warnung vorgeladen werden, daß der Ausbleibende mit 


feiner Forderung praͤcludirt, und ihm gegen die Maſſe ein 


ewiges Stillſchweigen aufgelegt werden wird. 
Hirſchberg, den 3. Februar 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß die sub Nr. 54 zu Schwarzbach gelegene, auf 
326 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzte Gaͤrtnerſtelle, auf Ans 
trag eines Glaͤubigers, in Termins 

den 30. Mai c., 
als dem einzigen Bietungs-Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaftation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 2. Maͤrz 1832. - 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


Proclama, Das sub Nr. 69 hierſelbſt gelegene, dem 
penſionirten Actuar Weber gehörige Wohnhaus, Hinterge⸗ 
daͤude und Gaͤrtel, welches, nach dem Material⸗Werth auf 


deer glaubt, def wir ihn nicht ſehen, weil er uns nicht ſieht. 


978 Rıhte. 25 Sgr., nach dem 3 — aber auf | 


974 Rtbie. 28 Sgr. 4 Pf., gerichtlich abgeſchuͤtzt 
ſoll, auf Antrag eines Real⸗Glaͤubigers, in Termino 
den 8. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 

‚öffentlich verkauft werden. a 
Schönau, den 18. Februar 1832. i e 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. Brun. 


Steinbruch- Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung der auf Nieder⸗Mopſer 
Kammerei⸗Territorio gelegenen, Ende Mai d. J. pachtlos 
werdenden Steinbrüche, haben wir einen Licitations⸗Termin 

auf den 9. April 0, Vormittags um 10 Uhr, 
auf bieſigem Rathhauſe angefegt, zu welchem Unternehmungs⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. * 

Es wird bemerkt, daß dieſe Steinbruͤche ſehr ergiebig ſind, 
ganz nahe an den nach Hirſchberg, Goldberg, Laubän, Sa⸗ 
gan und Bunzlau fuͤhrenden Hauptſtraßen liegen, und daß 
ein bedeutender Abſatz von Steinmetz⸗Waaren aller Art aus 
denſelben Statt findet. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen koͤnnen vor dem Termin 
zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Kanzellei eingeſehen wer⸗ 
den. Loͤwenberg, den 22. Februar 1832. 

Der Magi ſt rat. 
—— P0 ———— — — — 

Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf des sub Nr. 18 zu Ober» Berbisdorf, Schoͤnau'⸗ 
ſchen Kreifes belegenen, dem Nicolaus Kloſe gehörigen und 
auf 6920 Rehlr. 16 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzten Gerichtskret⸗ 
ſchams mit Bauergut, haben wir, auf den Antrag eines 
Gläubigers, drei Vietungs⸗Termine, von welchen der letzte 
peremtorlſch iſt, auf 


den 8. Februar 1832, Vormittags 11 uhr, 


* 


den 9. April 1832, 
und auf 
den 16. Juni 1832, Nachmittags 2 Uhr, 


und zwar die erſten beiden in der Behuuſung des unterzeich⸗ 


neten Juſtitiarii zu Hirſchberg, am Ringe Nr. 1, den letzten 
aber in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗ Berbisdorf 


angeſetzt. 


Hirſchberg, den 5. December 1831. ** 
Das Gerichtsamt von Berbisdorf, Schinau’s 
ſchen Kreiſes. Cruſius, Juſt. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 


daß das sub Nr. 8 zu Nieder⸗ Langenau gelegene, auf 


56 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des 


verſtorbenen Häusler Gottlob. Schaͤfer gehoͤtige Haus und 


Gaͤrtchen, in Termino 
ie den 26. Mai cc, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, Öffentlich in der Gerichts ⸗Kanzellei zu 
Waltersdorf verkauft werden ſoll. 
Virſchberg, den 2. Februar 1832. 


Das Gerichts⸗Amt der Hertſchaft Waltersdorf. 


orden iſt, 


| 


| 


| 


ee 


bhaftationss Patent. Zum nothwendigen öffent⸗ 
lichen Verkauf der zu Mittel⸗Kauffung, sub Nr. 13. bele⸗ 


genen, auf 110 Nthlr. abgefhägten Chtiſtian Benjamin 


Su 


Juckner'ſchen Häuskerftelle, ſteht auf g 


den 30. April d., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts ⸗Kanzellei zu Mittel⸗Kauffung ein peremto⸗ 
riſcher Bietungs⸗Termin an, wozu zahlungsfaͤhige Kauflu⸗ 


ſtige mit dem Beifügen eingeladen werden, daß der Zuſchlag 


an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wofern nicht geſetzliche 
Umftände eine Ausnahme zuläffig machen. 

Hirſchberg, den 27. Januar 1832. 

Das Gerichts⸗Amt von Mittel⸗Kauffung. 

Edictal:Citat!on. Zur nothwendigen Subhaſtation 
der sub Nr. 1 in Alt: Schönau gelegenen, dem Zimmermei⸗ 
ſter Ritſche daſelbſt gehörigen, und auf 295 Rthl. 20 Sgr. 
gewürdigten Hauslerſtelle, ſteht ein Termin auf 
den 2. Juni 1832, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Kanzellei zu Alt⸗Schoͤnau an. Hierzu werden alle 

beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufiuſtige vorgeladen. 
Hirſchberg, den 14. Februar 1832. e 
Das Gerichts⸗Amt von Alt⸗Schoͤnau. Luͤtke. 


Bekanntmachung. Zum oͤffentlichen Verkauf des 
sub Nr. 11 zu Nieder⸗Wildſchütz belegenen, dem Johann 
Gottlieb Kugler zugehörigen. Freibauerguts, welches auf 
5368 Rehlr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir drei 
Bietungs⸗Termine, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, 


auf 

den 9. December d. J., 
den 10. Februar und 
den 13, Aprit 
anberaumt, und fordern alle 


k. J., Nachmittags 3 Uhr, 
zahlungsfähige Kaufluſtige auf, 


ſich an jenen Tagen entweder in Perſon, oder durch mit ges 


richtlicher Spezial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information 

verſehene Mandatarien, in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu 

Biersdorf einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und dem⸗ 
naͤchſt den Zuſchlag an den Beſtbietenden zu gewaͤrtigen, 

wenn nicht geſetzliche Umſtäͤnde eine Ausnahme nothwendig 

machen. Haynau, den 13. September 1834. 

Das Gerichts⸗Amt zu. Wildſchuͤtz. 
Juͤngling, Juſt. 


Auctions: Anzeige, Freitag den 23. d. M. von’ 
Vormittags 9 Uhr ab, follen in dem Weißgerber Ruͤffer⸗ 
ſchen Haufe vor dem Burgthor hieſelbſt, verfchiedene Gegen⸗ 
ſtaͤnde, als: Meublen, Betten, Kupfergeſchirr, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Weißgerberwerkzeuge und eine Parthie Schaaf⸗ und 
Kalbfelle, gegen gleich baare Zahlung, im Wege des Meiſt⸗ 


gebots veräußert werden, wozu Kaufluſtige hiermit einge⸗ 


laden werden. Hirſchberg, den 13. Marz 1832. 

Der Aktuar Vogdt, 
im Auftrage des Koͤnigl. Land ⸗ u. Stadt⸗Gerichts hieſelbſt. 
— Z 


Die Milchpacht von 14 Stück Kuͤhen iſt unter an- 
arer Bedingung vom 1. April c. an auf dem Gute 
Nr. 200 zu Cunnersdorf zu vergeben. 


Anzeige. Da das hiesige Königliche Hanpt-Zoll- 
Amt, laut Verfügung vom 8. December v. J., für 
diejenigen Güter, welche von demselben mit Be- 
gleitschein Nr. 2 abgefertigt werden, zur Sicherstel- 
Iung der Eingangs-Gefälle, eine Bürgschaft von hie- 
sigen Spediteuren in baarem Gelde oder Staats-Pa- 
pieren verlangt, so bin ich sehr gern bereit, die- 
selbe dafür zu leisten, erlaube mir jedoch, die Her- 
ren Waaren-Empfänger darauf aufmerksam zu ma- 
chen, dals as unumgänglich nöthig ist, dafs sie mich 
entweder von Hamburg aus oder von Ihnen selbst 
mit Advis versehen lassen, dals die Güter für Sie 
bestimmt sind. Dies ist um so nöthiger, da in der 
Regel die Waaren, ohne nähere Bestimmung, nach 
Maltsch oder Aufhalt adressirt sind, ‚und daraus 
leicht dieUnannehmlichkeit erwachsen könnte, dafs 
ihre Güter hier liegen bleiben müfsten,, indem es 


wohl nicht zu verlangen ist, dafs ich die Bürgschaft 


für richtige Zurücksendung der Begleitscheine Nr, 2 
übernehmen soll, wenn ich nicht die wirklichen 
Herren Empfänger der Waaren kenne. Am kürze- 
sten wäre es wohl immer, wenn die Herren Waa- 
ren- Bezieher in Hamburg auf die Frachtbriefe von: 
dem: Waaren - Absender gleich bemerken: liefsen : 
„die Revision im Wittenberge besorgt Carl Gräfe,“ 
nebst Bemerkung, für wen die Waare Bestimmt ist, 
und gebe nur noch die Versicherung, dafs ich meine 
wenige Speesen gewils so billig, wie möglich, dabei 
einrichten werde. 2 8 
Wittenberge, den 7. März 1832. 8 
Der Kaufmann und Spediteur Carl Gräfe. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. Veraͤnderungshalder iſt 
das, dem minorennen Robert Streckenbach N a 
Haus in Warmbtunn, welches ſich im beſten Bauſtande 
befindet, und folgende Piecen enthält :: 

1) 5 heizbare Unter⸗ und Oberſtuben, 
2) 2 Sommerſtlbchen, 

4) 3 verſchlagene Kammern nebſt einem Waͤſchboden, 

5) ein Handlungs⸗Laden nebſt einem Schreibſtuͤbchen, 

6) ein Keller, a 

7) eine Mangel⸗Kammer nebſt Holz⸗Remiſe, und 

8) ein Blumengaͤrtchen mit einem Sommerhauſe, 
zu vermiethen, und kann den 2. April a. c. bezogen werden: 

Dieſes Haus eignet ſich nicht nur für einen Kaufmann, 
oder für Badegaͤſte, fordern auch faſt zu jedem andern Geſchaͤft, 
und kann auf 3 Jahre in Miethung uͤbernommen werden. 
Darauf Reflektirende koͤnnen ſich gefäaͤlligſt an unterzeichnete 
Vormünder wenden, mit denen, unter obervormundſchaft⸗ 
licher Genehmigung, der Mieths⸗ und Vermiethunzs⸗Con⸗ 
tract zu jeder Zeit abgeſchloſſen werden kann. 

Warmabrunn, den 12. Marz 1832. 

Reißig sen., 


Heinrich, 
Buchbinder⸗Meiſter. 


Fleiſcher⸗Meiſter. 


e. 


Offener Dienſt. Ein guter Ackervogt, welcher Schirr⸗ 
Arbeit zu fertigen verſteht, und deſſen Frau den Poſten als 
Schleußerin zu Übernehmen geneigt iſt, die Vieh wirthſchaft 


aber auch verſteht, koͤnnen ſich, wenn ſich ſolche durch gute 


Zeugniſſe ausweiſen konnen, daß fie rechtliche und treue Mens 
ſchen find, zu jeder Zeit bei dem hieſigen Wirthſchafts⸗Amte 
melden. Die Frau kann ſchon das Vieh zu Maria Berfüns 
digung d. J., der Mann aber erſt den Dienſt zu Johanni c., 
antreten. ; 
Adelsbach, Waldenburger Kreiſes, den 28. Febr. 1832. 
Das Graͤflich v. Zieten'ſche Wirthſchafts-Amt. 


Geſuch. Ein unverheiratheter, militairfreier Wirth⸗ 


ſchafts⸗ Beamte wuͤnſcht zu Johann d. J. ein anderweitiges 
Unterkommen. Näheres zu erfragen beim Rathmann Herrn 
Tietze zu Loͤwenberg. 


Geſuch. Ein Oeconom, welcher ſchon eine Reihe von 
Jahren auf einem und demſelben. Rittergute der Wirchſchaft 
vorgeſtanden, und mit glaubwuͤrdigen, ihn ſehr empfehlenden 
Atteſten verſehen und ohne Familie iſt, wuͤnſcht, ſeltener 
nicht zu beſeitigender Verhättniffe wegen, einen andern Dienſt. 
Das Nähere iſt zu erfragen bei der Redaction der Schleſiſchen 
Fama in Goldberg. 


Geſuch. Ein Kutſcher, der dem Fahren kundig, dem 
Trunke nicht ergeben und ſeine Brauchbarkeit durch Atteſte 
darthun kann, findet ein baldiges Unterkommen bei dem 
Wirthſchafts⸗Amt zu Greiffenſtein. 


Gef uch. Eine Jungfer, mit guten Atteſten verſehen, 


welche nach dem Maaße ſchneidern kann, und die Behandlung 
der feinen Waͤſche, auch etwas vom Putzmachen verſteht, 
findet an Oſtern, oder Johanni, auch in der Zwiſchenzeit, 
ein Unterkommen in Nieder⸗Falkenhain bei Schönau. 


Lehrlings-Geſuch. Ein Juͤngling, der Luft hat, bie 
Buchbinder⸗Profeſſion zu erlernen, welcher mit nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, und ſelbſt treu und ehrlich iſt, 
melde fich baldigſt perſoͤnlich oder in portofteien Briefen bei 
Unterzeichnetem. C. Kallert. 

Hohenfriedeberg, den 10. Maͤrz 1832. 

Geſuch. Eine gut conſetvirte, ſchmalſpurige, gedeckte 
Droſchke wird gefucht, und find Adreſſen, mit Angabe der 
Beſchaffenheit und des Preiſes, in der Expedition des Boten 
abzugeben. 


Anzeige für Bienen- Liebhaber. 
Beim Schullehrer und Gerichts Schreiber Illgner in 
Voigtsdorf, find dieſes Frühjahr 3 Bienenſtoͤcke billig zu ver⸗ 
kaufen. x 


ſchließt ſich das erſte Quartal des Jahrganges 1832. 
reſp. Subſeribenten auf die bereits bekannte Weiſe erhoben 


Hirſchberg, den 22. März 1832. 


Anzeige. Bei dem Dominio Adelsbach, Waldenburger 
Kreiſes, find 12 bis 1300 Scheffel gut ausgewinterte Kar 
toffeln, fo wie 600 Scheffel Saamen⸗ Hafer, zu verkaufen; 
auch, wenn es gewünſcht wird, 3 bis 4 Meilen zu verfahren, 
und koͤnnen ſich Kaufluſtige beim unterzeichneten Amte met 
den. Adelsdach, den 28. Februar 1832. 


Das Griflich v. Bieten’fhe Wirchfhafts- Ama 
Anzeige. Eine Parthie feinſtes Silber 
und Gold, verſchiedener Große, zu Schil⸗ 
dern ꝛc., hat erhalten und verkauft ſolches 
zu billigſtem Preis: i ? 
D. Kauffmann in Landeshut. 
Anzeige, Es ſteht in Berthelsdorf ein vollkommen gutes 
Billard, nebſt allem Zubehör, bald moͤglichſt zu verkaufen; 
Kaufluſtigen ſteht es alle Tage frei, es ſich anzuſehen, oder 
in poſtfreien Briefen ſich an den daſigen Herrn Inſpektor 
Gebhardt zu wenden. 5 
Anzeige. Ein im guten Zuſtande befindlicher, wenig 
gebrauchter, halbgedeckter Wagen, ſo wie auch zwei neus, 
davon einer halbgedeckt, der andere mit einer hölzernen Decke, 


beide aber in Holz⸗Federn haͤngend, ſtehen zu verkaufen bei 
dem Lackirer C. Maywald in Schmiedeberg. 


Ss οοοοοοοοοοο t | 
Anzeige. Sehr ſchoͤnen Land⸗Flachs hat befoms 
men und verkauft zu billigen Preiſen, fo auch ſehr ſchö⸗ € 
nes, hell brennendes, fein raffinirtes Doppel⸗Rüͤböl, J 
empfiehlt: Auguſt Leßmann, 
ci äußere Schildauer Straße. 


Anzeige. Marinikte und geräucherte Heringe, Briden, 


Hollaͤndiſchen Kaͤſe, Braunſchweiger Murft, Stockfiſch und 


feine Punſch⸗Eſſenz, empfiehlt zu billigen Preiſen: 

C. A. Helbig, äußere Schildauer Straße, 
Hirſchberg, den 13. Maͤrz 1832. eg 
Anzeige. Neuen, rohen und gewaͤſſerten Stockſiſch, em⸗ 

pfiehlt zu geneigter Abnahme: F. A. Scholtz. 
Warmbrunn, den 13. Maͤrz 1832. 


kaufen ſucht, dem kann das Dominium Stonsdorf 3 Schock 
ablaſſen. 


ä ——— h . —— — —— 
Zu vermiechen find drei [höne Stuben nebſt Alcoven, 


zuſammen oder einzeln; es konnen ſolche jederzeit in Augen ⸗ 
ſchein genommen und noch vor Oſtern bezogen werden in 
Nr. 192. 7 ’ 


ere Mit der über acht Tage auszugebenden Nr. 13 des Boten aus dem Rieſengebirge, 


Der dafür fällige Betrag wird von den 
werden. 
Die Expedition des Boten. 


| (Nebf Rahtrag) — 


mm m en 
Anzeige. Wer Ppramiden-Pappein zum Verpflanzen zu 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


1 Oe ſt erreich. 

Nachdem ſich nun ſchon ſeit geraumer Zeit kein Cholera⸗ 
Fall zu Wien ereignet hat, ſo wurde beſtimmt, am 17. März 
für die an dieſer Seuche Verſtorbenen in allen Kirchen 
Seelen⸗Aemter zu halten, und am 19. darauf die Befreiung 


Pr 


hievon durch feierliche Dankgottesdienſte zu begehen. 
Ueber die italieniſchen Angelegenheiten koͤnnen wir nichts 


Neues mittheilen. Die franzoͤſ. Militärs fraterniſiren mit 
unſern Militärs bei jedem Zuſammentreffen, indeſſen ver⸗ 
halten ſie ſich, wahrſcheinlich weitere Ordre erwartend, ruhig 
in Ankona, von wo aus fie nur auf Luſtparthien mit uns 
fern Garniſonen zuſammenkommen. 

Italien. 

Rom, vom 2. März. In der erſten Note, welche ber 
Cardinal Staatsſekretaͤr am 25. Febr. an den franzöf, Bote 
ſchafter hieſelbſt erließ, wird im Eingange der bekannte Vor⸗ 
fall mit der Ueberrumpelung Ankona's durch die Franzoſen 
erzählt und am Schluſſe folgende Proteſtation beigefuͤgt: 
„Der heil. Vater iſt von dieſen Vorgängen unterrichtet wor⸗ 
den, und ob er ſchon überzeugt iſt, daß ein fo ſchweres 
Attentat gegen feine Souveraͤnetaͤt weder auf Befehl Sr. M. 
des Könige der Franzoſen, noch der Regierung deſſelben 
unternommen worden ſeyn kann, und daß ſich ſolches auch 
ohne Vorwiſſen Ew. Excell. ereignet hat, fo hat er doch den 
Unterzeichneten beauftragt, das Ganze zur Kenntniß Ew. Ex⸗ 
tell. zu bringen und folgende Erklarung abzugeben: Se. Heil. 
proteſtirt nämlich förmlich gegen dieſe Verletzung des paͤbl. 
Gebiets, die am Morgen des 23. Febr. von Seiten des fran⸗ 
zdf. Geſchwaders ſtattfand, fo wie gegen alle Eingriffe in 
feine Souverinetätsrehte und gegen die ſich erlaubten Ver⸗ 
letzungen der Sanitätsanftalten von Seiten des franz. Ge⸗ 
ſchwaders, indem er zugleich uͤberdieß die franz. Regierung 
für alle daraus entſtehende Folgen verantwortlich erklärt, 
Se. Heil. verlangt, daß die in Ancona feindlich eingedrun⸗ 
genen franzoͤſ. Truppen ſich augenblicklich daraus entfernen. 
Bei dem Gefühl des hoͤchſten Mißfallens, woven Se. Heil. 
über einen fo unangenehmen Vorgang durchdrungen iſt, halt 
ich der heil. Vater überzeugt, daß er von der Kechtlichkeit der 
franz. Regierung die gerechte Genugthuung, die er verlangt, 
erhalten werde.“ — Die zweite Note, welche der Kardinal 
Staatsſgkretar an den Grafen St. Aulaire am 26. Febr. 
erließ, IAutet vollſtändig wie folgt: „Nach den Mittheilun⸗ 
gen, welche der unterzeichnete Staats ſekretar Ew. Ex. in des 
Mote vom heutigen zu machen die Ehre hatte, iſt er in dem 
unangenehmen Fall, denſelben noch andere Über die gewale⸗ 


tame Beſiznahme von Ancona zukommen zu laſſen, welche 


— gegen die paͤpſtliche Souveraͤnetat zum 


and haben. Morgens, den 23n Jebt., ließ Oberſt 


Nachtrag zu Ne. 12 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 
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Combes dem Delegaten von Ancona bedeuten, daß er mit 
Niemanden ſprechen, und daß Niemand zu ihm gehen dürfe, 
zu welchem Ende eine Schildwache an die Thuͤre des Kabinets 
des Delegaten geſtellt wurde, welche nicht geſtattete, daß der⸗ 
ſelbe auch nur mit einem feiner Bedienten ſprach. Zu glei⸗ 
cher Zeit forderte Oberſt Combes den in der Feſtung beſind⸗ 
lichen Stabsoffizier auf, die Uebergabe derſelben zu bewirken, 
mit der Bedingung, „die paͤbſtlichen Truppen mit Waffen 
„und Bagage unter militaͤriſcher Ehrenbezeigung aus der 
„Feſtung abziehen, oder den Dienſt in der Feſtung gemein⸗ 
„ſchaftlich verſehen zu laſſen, indem die Haͤlfte der Beſatzung 
„aus franzoͤſiſchen Truppen beſtehen ſollte, welchen Alles von 
„dem franz. Geſandten in Rom eröffnet worden wäre, Der 
„paͤbſtliche Stabsoffizier fand es vorzüglicher, die Feſtung 
„zu uͤbergeben, und eine franz, Beſatzung von gleicher Stärke 
„wie die päbſtliche zuzulaſſen, in dieſer Lage aber die Ent⸗ 
„ſcheidung aus Rom abzuwarten. Der franzoͤſiſche Oberſt 
„verſprach uͤberdieß, daß im Fall ſich oͤſtreichiſche Truppen in 
„der Nähe von Ancona zeigen ſollten, die paͤbſtlichen Solda⸗ 
„ten mit Waffen und Kriegsgeraͤthſchaften den Weg nach 
„Ron einſchlagen dürften, unter der Bedingung jedoch, daß 
„die aus der Feſtung abgegangene Beſatzung weder die Waffen 
„zu Gunſten der Oeſterreicher, noch einer andern Macht 
„gegen die franz. Truppen ergreifen durfte.“ Alle vorſtehende, 
ausgezeichnete Stellen, ſind einem Aufſatz entnommen, wel⸗ 
cher am 23. Febr. Mittags in der Feſtung von Ancona 
geſchrieben, und von Seiten der paͤbſtlichen Truppen vom 
Oberſtlieut. Ruſpoli, von Seiten der franz. Truppen aber 
vom Oberſten Combes unterzeichnet und von dem Delegaten 
dem unterzeichneten Kardinalſtaatsſecretaͤr zugeſendet worden 
iſt. Se. Heil., von All' dieſem in Kenntniß geſetzt, beauf⸗ 
tragt den Unterzeichneten, im Namen Sr. Heil. dagegen 
foͤrmlich zu proteſtiren, ſo wie derſelbe auch gegen die gegen 
den Delegaten als Repraͤſentanten Sr. Heil, veruͤbten Gewalt, 
und gegen die Befignahme-ber Feſtung proteſtirt. Der heil. 
Vater hat den oben erwähnten unfoͤrmlichen Vertrag, wel⸗ 
chen Oberſtlieut. Ruſpoli u. Oberſt Combes unterſchrieben 
haben, nicht nur nicht genehmigt, ſondern ſolchen auch ganz 
und gar verworfen; er betrachtet denfelben als ungültig unter 
dem Vorbehalt, diejenigen feiner Diener, welche dabei mit 
ee haben, zur Verantwortung zu ziehen. Se. Heil. hat 
berdieß befohlen, daß ihre Truppen aller Waffengattungen, 
mit alleiniger Ausnahme der Polizeiſoldaten, ſich augenbiihe 


lich aus der Feſtung und Stadt Ancona entfernen, und daß 


ſich der Delegat, welcher feinen Aufenthalt an einem anden 
Orte zu nehmen hat, gleichfalls von Ancona hinwegbegebs.“ 

Nachrichten aus Ancona vom 29, Febr. fagen Folgendes: 
„Der Gen. Cubieres, welcher die, am 23. Febr. gelandeten 
franzoͤf. Truppen befehligt, hat, unter dem 27., eine Ver 
kanntmachung an die Bewohner unferer Stadt erlaſſen, wo⸗ 
tin or fie verſichert, daß die Ankunft der obigen Teuppen 
„tine Sendung des Frisdens ſey, welche die Bande der 


u 
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chaft, die feit fo lan Zeit Frankreich und den Kirchenſtaat 
— nn ar 974 knüpfen werde.“ Außerdem heißt es 


datin: „daß die dem Befehl des Generals untergebenen Sol⸗ 


daten den Erinnerungen der Ehre, der Pflicht und der Ruͤck⸗ 
ſicht, welche das franz. Heer bei uns zurückgelaſſen, treu 
bleiben würden.“ Geſtern gingen, auf hoͤhern Befehl, die 
Veteranen⸗Compagnie und die Dragoner ab, die einzigen 
Truppen, welche noch in der Stadt zurückgeblieben waren. 
Der Dienſt der Citadelle wird indeß noch immer von den 
puͤbſtl. und franz. Soldaten gemeinſchaftlich verſehen.“ 
Dem Vernehmen nach wird der k. großbrit. Miniſter⸗Re⸗ 
ſident am Toscaniſchen Hefe, Hr. G. H. Seymour, bin⸗ 
nen wenigen Tagen in Aufträgen ſeines Hofes nach Rom 
abgehen. Man bringt dieſe Sendung mit der Landung der 
franz. Truppen im Kirchenſtaat und den, überhaupt ſich im⸗ 
mer wichtiger geſtaltenden, Angelegenheiten dieſes Theils der 
Halbinſel in Verbindung. Die Paͤbſtlichen Truppen haben 
am 1. Maͤrz Bologna verlaſſen und ſich auf den Weg nach 
Rimini begeben. Nachrichten aus Imola zufolge, waren 
dei ihrer Ankunft in letzterer Stadt bereits über 50 Mann 
mit Waffen und Bagage deſertirt. 
“Bei Modena ift eine oͤſterr. Infanteriediviſion zuſammen 


gezogen, welche unter Kommando des Feldmarſchall⸗Lieuten. 


Hrabowski gegen Rimini zu marſchirt und ſich daſelbſt auf⸗ 


zuſtellen befehligt iſt. Die Einnahme von Ancona durch die 


Franzoſen hat dieſe Maßregel veranlaßt. Es iſt natürlich, 


daß nun in ganz Italien, und namentlich auch bei der oͤſter⸗ 


reich. Armee, Kriegsgerüchte verbreitet find, Dieſe Gerüchte 
ſcheinen zwar noch etwas zu voreilig zu ſeyn; doch iſt gewiß, 
daß bei der Öftreich. Armee in der Lombardei große Bewegung 
herrſcht und auch Sardinien in Piemont und Savoyen ruͤſtet. 
(Ein anderes Schreiben will wiſſen, das oͤſtreich. Kabinet 
habe erklart, in folgenden 3 Fällen ſich zum Kriege genoͤthigt 
zu fehen: 1) Wenn die franz. Truppen nicht zu gleicher Zeit 
den Kirchenſtaat raͤumten, wo die Öfterreich. es thaͤten. 2) 
Wenn die Franzoſen die Inſurgenten gegen die paͤbſtl. Re⸗ 


gierung unterſtuͤtzten. 3) Wenn die Franzoſen den heil. 


Vater zwingen wollten, in ſeinen Staaten eine, der franz. 
ahnliche, Verfaſſung einzuführen.) 2 
Frankreich. 

In der Vendee herrſcht fortwährend die groͤßte Aufregung. 
Die Carliſten erfinden eine Menge äußerer Zeichen, an de⸗ 
nen fie ſich erkennen. Der Reiſende eines Porzellan⸗Fabri⸗ 
kanten hat kurzlich eine Beſtellung von 500 Buͤſten Hein⸗ 
richs V. von mehreren Kaufleuten aus dem Innern erhal⸗ 
ten, die Ausführung des Auftrages aber verweigert. Vor 
Kutzem iſt der Gen. Rouſſeau, welcher in der Vendee com⸗ 
mandirt, nach Fontenay abgegangen; in der Nacht hatte 
man Über fein Hotel eine weiße Fahne mit Lilien aufgehängt. 
Ein Schreiben aus Auray (Nieder⸗Bretagne) vom 2. 
März, giebt eine nicht ſehr erfreuliche Schilderung des Zu⸗ 
ſtandes der Vendee, und behauptet, der Geiſt der Empörung 
breite ſich immer weiter aus, wobei es nicht zu erklären ſey, 
warum die 50,000 M. Truppen, die man dahin geſendet, 
um die Empörung zu daͤmpfen, zeither keine befriedigende⸗ 


‚sen Wefuftate geliefert hätten. Des Feälſahr nähere fi, 


und bald wütden die Wälder den Infurgenten, die gri 


Theilnahme unter den Bewohnern fänden, als man ſich vi 
leicht einbilde, undurchdringliche Verſtecke darbieten, und des 


ren Unterdrückung um fo ſchwieriger machen. Dabei koͤnne 


man ſich auch des Gedankens an eine, wenn auch nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, doch leicht moͤgliche Unterbrechung des europäiſchen 
Friedens nicht erwehren, in weichem Fall eine nicht gedaͤmpfte 
Inſurrektion in der Vendee von nicht zu berechnenden Fol u 
werden konnte. 8 i 
In Straßburg befürchtet man Unruhen. Es herrſcht 
daſelbſt eine dumpfe Gaͤhrung. Urſache iſt die hohe Brodt⸗ 
tape, die ſich am Markttage des 2. März nochmals erhoͤhte; 
auch iſt der Preis des Fleiſches und der Kartoffeln kaum er⸗ 
ſchwingbar für die aͤrmete Klaſſe; welche laut Drohungen 
ausſpricht; ſollte ein Aufſtand ausbrechen, fo dürften die Bu⸗ 
den der Baͤcker und Fleiſcher zunaͤchſt Gefane laufen. 

L. Camus, der von dem Aſſiſenhof des Dep. Pas de Ca- 
lais wegen der Anzuͤndung von 29 Haͤuſern in Coulles zum 
Tode verurtheilt war, iſt am 6. März in Douai hingerichtet 
worden. Er blieb bis zu feinem Tode ſtandhaft und beſchul⸗ 


digte die Zeugen, die wider ihn ausgeſagt, daß ſie ſeinen Tod 


herbeigeführt. 5 

Bis jetzt find 1400 gefluͤchtete Polen nach Frankreich eins 
gewandert, wovon bereits 850 nach Avignon abgegangen ſind: 
300 find in Beſangon, einige 50 in Straßburg, Met und 
Chateauroux und 200 in Paris. Die Polen, welche ſich in 
Avignon aufhielten, find dort, gegen die anfängliche Erwar⸗ 
tung, ſehr gut aufgenommen worden und fingen an ſich zu 
gefallen. Die Nachricht von der bevorſtehenden Verle⸗ 
gung des Depots nach Luͤnel hat fie daher ſehr betrübt 
und ſie haben bei der Regierung dagegen eine Vorſtellung 
und die Bitte eingereicht, in Avignon bleiben zu dürfen. 
Die Untethaltsmittel, welche bisher den Polen zugeſichert 
worden waren, ſind herabgeſetzt worden. Sie erhalten 
demnach gegenwärtig. nur den Sold als Kriegsgefangene, alſo 
ein Capitain, ſtatt der ſonſtigen monatlichen 90 Frs. nur 


66 Fes. monatlich, ein Prem. ⸗Lieut. ſtatt 75 Frs. 90, ein 
Seconde⸗Lieut. ſtatt 75 Frs. 41 C., ein Unteroffizier ſtatt 


1 Fr. 20 C., 30 Cent. täglich, ein Soldat ſtatt 1 Fr., 15 Cent. 
Außerdem erhalten Offiziere und Soldaten das Militatebrod. 
Die Offiziere, welche, in Bezug auf die ihnen bisher gewor⸗ 
dene Unterftügung, ihren Accord wegen der Wohnung und 
des Tiſches abgeſchloſſen haben, dürften durch dieſe neue Ans 
ordnung ſehr in Verlegenheit gerathen, und ihre aͤrmern Waf⸗ 
fenbruͤder ſchwerlich mehr unterſtützen koͤnnen. Außerdem 
ſagt man, daß aus allen Polen, welche nicht nach Algier 
gehen wollen, eine Fremden Legion gebildet werden ſoll, welche 
nach Mot ea beſtimmt iſt, und den Prinzen Otto von 


Baiern dahin begleiten ſoll. 


Die Expedition nach Ancona ſcheint der Diplomatie ein 
ganz anderes Anſehen gegeben zu haben. Der Pabſt ſoll bei 
Empfang dieſer Nachricht in einen unbeſchreiblichen 
Zorn gerathen ſeyn. Der General Cubiöres begab ſich 
bekanntlich zu Lande nach Livorno, und wuͤnſchte, auf feiner 


+ 
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Durchreiſe burch Rom eine vorläufige Conferenz mit Hrn. 
v. St. Aulaire und dem Pabſt zu haben. Unglücklicherweiſe 
aber war der Courier des Prolegaten mit der Nachricht wegen 
der Landung 2 Stunden früher angekommen, und die Folge 
davon war, daß dem franzöſiſchen Geſandten eine, perſoͤnlich 
vom Pabſte erbetene, Audienz fuͤr den General foͤrmlich ab⸗ 
eſchlagen wurde. Der Pabſt proteſtirte laut gegen dieſe 
Maßregel, und bei dieſer Gelegenheit war es, wo der Car⸗ 
dinal Bernetti mit Heftigkeit ausrief, dergleichen ſey feit der 
Sarazener Zeiten nicht geſchehen! Der General Cubiéres 
teiſte darauf nach Ancona, um dort den Oberbefehl zu übers 
nehmen. 5 b f 
Die Folgen, welche aus der Landung der franz. Truppen 
in Ancona entſtehen dürften, find noch fo ungewiß, daß die 


minifteriellen Zeitungen Über dieſen Gegenſtand keine formelle) Die Spaniſche Regierung hat 


Meinung auszuſprechen wagen. Die Sprache des Moni- 
teur vom 6. März war dunkel und unbeſtimmt. Außerdem 
iſt der Commandant des Geſchwaders, welches die franzoͤſ. 
Bataillone nach Ancona gebracht hat, (Legallois, an deſſen 
Stelle Hr. de la Suze gekommen iſt) zurückberufen und vor 
das Miniſter⸗Conſeil geladen worden. Man verſichert, daß 
man die Abſicht habe, ihn perſoͤnlich für die Gewalt⸗ 
thätigkeiten berantwortlich zu machen, welche der Lan⸗ 
dung gefolgt ſind. \ 
Die zweite Portugieſiſche Abtheilung fegelte am 29. Febr. 
von Belle⸗Isle nach den Azoren ab. Sie beſteht aus der 
Fregatte Juno und 3 Transportſchiffen mit 250 Seeleuten 
aus Breſt, welche die Beſatzung der Urania gebildet hatten. 
Außerdem befanden ſich 300 vollkommen ausgeruͤſtete und 
bewaffnete portugieſiſche Freiwillige an Bord, und unter 
dieſen mehrere Glieder der ausgezeichnetſten Familien wit 
Alba, Almeida u. a. m.; ferner ein ſogenanntes heiliges, 
aus 300 gleichfalls gut ausgeruͤſteten und bewaffneten Offi⸗ 
zieren zuſammengeſetztes, Bataillon. Die genannten Schiffe 
ſegelten mit gutem Wind und Wetter ab und die beſte Stim⸗ 
mung herrſchte unter den Truppen. Dieſe zweite Divifion 
wird von dem Gen. Cabreira befehligt. Eine dritte Ab⸗ 
theilung ſollte bald nachfolgen. i 
Nachrichten aus Toulon vom 2. Maͤrz melden Folgen⸗ 
des: „In dieſer Nacht war hier ein großer Laͤm. Man 
hatte naͤmlich einen Menſchen in Matroſentracht ertappt, 
welcher im Begriff war, Feuer im Arſenal anzulegen. 
Man hat ſich indeß feiner nicht bemaͤchtigen koͤnnen, und alle 
Nachforſchungen nach ihm ſind vergeblich geweſen. Beſa⸗ 
hung, Feuerleute, Gendarmen, kurz Alles, groß und klein, 
blieb die ganze Nacht über, bis zum Morgen, auf den 
Beinen. Die Wache bei dem Arſenal iſt verſtaͤrkt, und die 
Poſten ſind verdoppelt worden. Zwiſchen dem großen Brande 
in Breſt und dem ahnlichen Brandſtiftungs⸗Verſuche in 
Toulon, dem Niederhauen der Freiheitsbaͤume, den Mel⸗ 
dungen von Landungen von Gewehren an der Kuͤſte, der 
Verſchwöͤrung in Paris und den Unruhen in der Vendee ſcheint 
ein genauer Zuſammenhang zu beſtehen. — Es iſt 
Befehleingegangen, alle Forts mit Kanonen zu beſetzen, 
und auf 3 Monate mit Lebensmitteln zu ver⸗ 


1 


ienften ſtand, ler iſt von der proviſoriſchen Reglerung vers 
abſchiedet worden), iſt mit feiner Familie auf der Kalpp 
angekemmen. — Die Abtakelung der Schiffe, deren wir 
früher erwähnten, beſtaͤtigt ſich nicht.“ 5 u 
S Spanien 9 
Dier Rönig hat die Entlaſſungs⸗Geſuche der Miniſter, (wie 
wir in Nro. 11 d. Boten meldeten) nicht angenom⸗ 
men. — Der General⸗Lieut. Carvajal, Befehlshaber 
und Inſpektor aller Koͤnigl. Freiwillegen, hat die Erlaubniß 
erhalten, unmittelbar Se. Maj. Über die Angelegenhei⸗ 
ten des ihm untergebenen Departements Vortrag zu halten 
und eine Stimme im Miniſter⸗Conſeil bekommen. Er hat 
ſehr exaltirte Anſichten. 
Nachrichten erhalten, daß 
die ausgewanderten conſtitutionellen Spanier beabſichtigen, 
ſobald Don Pedro feine Truppen ans Land geſetzt haben wird, 
an mehreren Punkten Spaniens Landungsverſuche zu ma⸗ 
chen. Zu dieſer beunruhigenden Nachricht tritt noch die, daß 
unter dem an der Portugieſiſchen Graͤnze verſammelten Spas 
niſchen Truppencorps, viel engl. und franz. Gold im Um⸗ 
lauf iſt. Da man ſich nicht erklaͤren kann, wie ſolches dorthin 
gelangt, ſo vermuthet man daß Don Pedro Verbindungen 
angeknuͤpft, und durch fein Gold und feine Verſprechungen, 
einen Inſurrectionsplan beabſichtige. ER” 
Das erſte Auftreten des neuen Miniſters, Gr. v. Alcu⸗ 
dia, imponirt ſehr, namentlich ſeine Erklaͤrung, daß er die 
30,000 Frs. Miniſter⸗Beſoldung, welche ihm zukommen, 
dem Schatze uͤberlaſſe. Wir haben in neuen Zeiten nur 2 


Beiſpiele eines ſo edlen und großmuͤthigen Verfahrens gehabt, 


das des Herz. v. Infantado und das des Hrn. Martinez 
de la Roſa, welche ebenfalls ihr Gehalt ablehnten. Dieß 
ſollte unſerer Regierung zur Lehre dienen, nursreiche und 
durch ihre Tugenden ſich empfehlende Leute zu dergleichen 
Stellen zu befoͤrdern. Wenn unſre Miniſter und unfre 
Diplomaten reiche Leute waͤren, wie dieß der Fall in England 
iſt, ſo wuͤrden alle Intriguen aufhoͤren und die Verwaltung 
ſich ausſchließlich mit dem allgemeinen Wohl beſchaͤftigen. 

Die ſpan. Regierung hat bei der franzoͤſiſchen ſehr ernſt⸗ 
hafte Vorſtellungen wegen der Errichtung einer portugie⸗ 
ſiſchen Fremden-Legion gemacht, welche in Frankreich, 
unter dem Befehle des Oberſten Freire, organiſirt wird, 
und die, ſobald ſie vollzaͤhlig iſt, d. h. aus 1200 M. beſteht, 
zu D. Pedro's Expedition ſtoßen ſoll. 


Wenn gleich die Regierung einige Regimenter von der 


portugis@fchen Graͤnze zuruͤckkommen luͤßt, fo ſcheint es doch, 
daß fie ihren fruͤheren Interventions-Plaͤnen keines⸗ 
weges ganz entſagen will. Zu dem erſten Schritte haben 
mehrere Vorfälle Anlaß gegeben. Unter einigen Regimen⸗ 
tern, welche nach der Graͤnze abgegangen waren, hatten ſich 
nämlich bedeutende Zeichen des Mißvergnuͤgens geaͤußert und 
dies ſogleich zu dem Befehle Veranlaſſung gegeben, ſie in 
das Innere des Landes zurückgehen und an ihre Stelle Trup⸗ 
pen kommen zu laſſen, welche in jenen Orten fruͤher in 
Garniſon geſtanden hatten. Auf dieſe Weiſe hatte es das 


5 * 


chen, Der Oberſt Gerard, der bekanntlich un griechischen 


— 
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Anſehen, als ob ra an- Frankreich und England nachgͤbe; 


indeß iſt dies in Vͤahrheit nicht der Fall: auch denkt man 


krnſttich daran, die Pyrenden⸗Graͤnze ſtark zu befegen, da 
man Mina und Waldes fürchtet. Mehrere Regimenter ſind 


bereits nach den Pprenaͤen in Marſch und andere dürften 


noch folgen. a 
Aus Madrid meldet man, ber König beharre noch immer 
bei ſeiner Abſicht, Truppen nach Portugal zu ſenden. Man 
erzaͤhlte ſich dort, der König habe dem Grafen v. Alcudia auf⸗ 
getragen, wenn der britiſche Geſandte und der franz. Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger ihn fragen ſollten, wohin die ſpan. Truppen 
marſchirten, zu antworten: „nach Ancona“, woraus 
man auf des Koͤnigs Anſichten von einer Intervention ſchlie⸗ 
zen will. “7 

Nach Briefen aus Madrid vom 27. Febr. iſt das Ver⸗ 
fahren des Grafen von Alcudia gegen alle Erwartung ſehr 
gemäßigt; bisher hatte er weder perſönliche noch politiſche 
Veränderungen vorgenommen. Hinſichtlich Portugals ſchien 
es, als wolle Spanien, ohne ſeiner Wuͤrde und Ehre etwas 
zu vergeben, alles Moͤgliche thun, um Frieden und Eintracht 
mit den andern europaͤiſchen Maͤchten aufrecht zu erhalten. 

f Portugal. 

Nach mehrtaͤgiger Abweſenheit von Liſſabon, welche D. 
Miguel damit zugebracht hatte, die Feſtungswerke von den 
Ufern des Alva bis zu denen des Caldo in Augenſchein zu 
nehmen, fo wie uͤber die, zwiſchen dieſen beiden Fluͤſſen cau⸗ 
tonirenden, Truppencorps Heerſchau zu halten, iſt er d. 21. 
Februar traurig, übler Laune und abgemattet nach Queluz 
zurückgekommen. Sein Mißmuth ſcheint durch die Stim⸗ 
mung verſchiedener Truppencorps verurſacht zu ſeyn, welche 
er viel kalter fand, als er erwartet hatte. Auch mögen die 
Berichte ſeiner geheimen Agenten auf Terceira nicht wenig 
zu feiner Niedergeſchlagenheit beitragen. 

Briefe aus Liſſabon vom 22. Febr. melden, daß zwei am 
16. aus Furcht vor D. Pedros Expedition zuruͤckgekommene 
Schiffe, von einer Kriegsbrig, einer Bombarde und einem 
großen bewaffneten Kauffahrer begleitet, wieder nach Madera 
abgeſegelt find, D. Miguel hatte über ein Corps von 8000 
Mann Linientruppen, Milizen und Freiwilligen, Heerſchau 
gehalten; die Artillerie war in ſchlechtem Zuſtande. 

f England. d 

D. Pedro iſt in Terceira gluͤcklich angekommen und von 
den Truppen und den Einwohnern mit dem größten Enthu⸗ 
ſiasmus aufgenommen worden. Alle Schiffe flaggten und 
die Kanonen auf den Batterien donnerten ihm den koͤnigl. 
Gruß entgegen. Die Truppen und Einwohner haͤden der 
"Königin D. Maria da Gloria den Eid der Treue abge⸗ 
legt. Man glaubt, Don Pedro werde ſeinen Feldzug mit 
der Unterwerfung von Madeira und den Azoren beginnen. 
Die Einſchreibungen in das Freicorps dauern in Terceira 
fort. Es ſind bereits 2000 Mann eingetragen. 

In Ober⸗Canada werden die Volksbewegungen immer 
ernſthaſter. In der Hauptſtadt Vork hatte eine Verſamm⸗ 
lung von beinahe 3000 Freiſaſſen und andern Bewohnern 
der Umgegend ſtattgefunden, in welcher Bittſchriften an den 


König und das Unterhaus, wegen Verbeſſerung des ils 
des der Colonie abgefaßt wurden. Nach den letzten Bekich⸗ 
ten aus Jamaica hattt ſich dort der Zuſtand der Dinge kei⸗ 
nesweges verbeſſert. In Trinidad fand am g. Januar 
eine Verſammlung der Bewohner ſtatt, in welcher man Bitt⸗ 
ſchriften an den König und das Unterhaus gegen eine neue, 
von der Regierung erlaſſene Verordnung, abfaßte und die 
Ernennung eines ſtehenden Ausſchuſſes für Tri⸗ 
nidad beſchloß. e f & Nl 
Die letzten zu London eingelaufenen Zeitungen aus Bar⸗ 
badoes bringen die Nachricht, daß auf der Inſel St. Lucia 
die größte Aufregung herrſche, die faſt einem Bürgerkriege 
gleiche. Alle Geſchaͤfte hatten aufgehört, und alle Läden wa⸗ 
ren geſchloſſen, weil der Gouverneur aͤußerſt hohe Abgaben, 
und zwar mit Vorausbezahlung verlangt hatte, um dem trau⸗ 
rigen Zuſtande der Schatzkammer⸗Kaſſe abzuhelfen, die den 
Regierungsbeamten gegen 8000 Pfd. an Gehalts⸗Ruͤckſtan⸗ 
den ſchuldig ſeyn ſoll. Die Laͤden wurden nicht früher wie⸗ 
der eröffnet, als bis der Gouverneur erklärt hatte, feine Maß⸗ 
regel zu ſuſpendiren, bis er ſich mit dem geheimen Rath das 
über verſtaͤndigt haben würde, ! 
ür key. 

Die Reiſe des engl. angelangten Geſandten, Stratford 
Canning, von Conſtantinopel nach Rußland, beſtaͤtigt fich 
nicht. Es war blos eine Luſtreiſe zur See, von welcher der 
Lord wieder nach Conſtantinopel zuruͤckgekehrt. 

Der Vannfluch des Sultans iſt nun gegen Mehemet Alt, 
Paſcha von Aegypten, in den flärkften Ausdruͤcken öffentlich 
proclamirt. Dieſer Waffe des Sultans ſuchte der Paſcha, 
wie aus dem Inhalte ſeiner, in Syrien ausgeſtreuten, Pros 
clamationen erhellt, beſonders entgegenzuarbeiten; der Er⸗ 


folg wird zeigen, wie weit es ihm gelungen iſt. — Ak re 


hätt ſich noch immer, aber Jeruſalem, Tyrus und Beitut 
haben ſich Ibrahim unterworfen. 
ten ihrem Beiſpiel. 


fangnen in das aͤgyptiſche Lager. ara 

Aus Alexandria iſt durch Briefe vom 31. Januar die Nach⸗ 
richt eingegangen, daß die aͤgypt. Flotte, durch die Kugeln des 
Feſtungsgeſchützes von Akte und fpäter noch durch Stürme 


übel zugerichtet, zur Ruͤckkehr in den Hafen dieſer Stadt gen‘ 


zwungen, wieder daſelbſt eingelaufen ſey, und Ibrahim Paſcha 


dadurch, der Unterſtützung von Seiten der See beraubt, für: 


gut gehalten habe, die Blokade dieſer Feſtung aufzuheben, und 
ſich zum zweiten Male einige Stunden weit zurlickzuziehen. 
Indeſſen, melden dieſe Briefe, hätten die Arbeiten an der 


Flotte mit Eifer begonnen, und es werde diefelbe binnen kun⸗ 


zer Zeit wieder in autem Stande ſeyn. Die Rüſtungen Übers 
haupt werden mit größter Anſtrengung fortgefegt, und von 
nahem Frieden war keine Rede mehr. — Am 23. Febr. iſt 
in Trieſt ein Schiff aus Alexandria angekommen. Die aͤgypt. 
Flotte war bei Abgang deſſelben bereits wieder ſegelfertig, und 
viele Transportſchiffe mit Proviant und Munition, ſchickten 


ſich eben an, unter Begleitung eines Linienſchiffes und einiger 


Fregatten, nach der Küſte Syriens abzugehen, 


Tripoli und Catalia folge! 
Die Bewohner des erſtern Ortes em⸗ 
pörten ſich gegen ihren Gouverneur und ſandten ihn als Ges - 


geliebten Enkelſohnes, des Königl. Preuß. Lieutenants im 
ur W Chriſtoph Friedrich Schmie⸗ 
dicke in dem frühen. Alter ven 28 Jahren ergebenſt 


an, und bitte um ſtille Theilnahme. 
Hirſchberg den 21. Maͤrz 1832 > 
Elisabeth, verw. Kfin. Ernſt Baumert, geb. 


fſlaͤmmtlicher Verwandten des Verſtorbenen. 


Im tieſſten Schmerz machen wir hiermit unfern aus. 
waͤrtigen werthen Freunden und Bekannten die traurige 


| Anzeige von dem am 17ten Febr. a. c. erfolgten Ableben 


unſers innigſt geliebten Gatten und Vater, des Gräflich 
Stollbergſchen Bedienten Franz Wilhelm in einem 


Alter von 44 Jabren. Er ſtarb nach einem 10täͤgigen 
Klrankenlager an der Auszehrung. Sein Geburtstag wurde 
| ouch fein Begräbnißtag. Jannowit, den 18. März 1832. 


Sophie, verw. Wilhelm, geb. Hoppe. 
Adolph und Erneſtine, als Kinder. 


Am 12. d. M. traf uns, nach dem unerforſchlichen 
Rathſchluſſe des Hoͤchſten, das unausſprechlich ſchmerzliche 
Schickſal, unſern geliebten jüngften Sohn und Bruder, 


den Junggeſellen Auguſt Wilhelm Schuͤller, in dem 
bluͤhenden Lebensalter von 18 Jahren, 3 Monaten und 


1.09 Tagen, durch einen plöglichen Tod zu verlieren. Heiter 
und wohl verließ er am Morgen genannten Tages das vis 
{ terliche Haus, wohin er Tags zuvor zum Beſuch gekom⸗ 
men war, um zu feinem fruͤhern Lehrmelſter, Herrn 
Worbs in Friedeberg, bei welchem er in Arbeit ſtand, 
zurlͤckzukehren. Unfern der Stadt, noch auf freier Feld⸗ 
flur, traf ihn ein Nervenſchlag, der ſeinem uns ſo theuren 
Leben augenblicklich ein Ende machte. Vater, Mutter und 
Geſchwiſter, in moͤglichſter Eile aus Volkersdorf herbeige⸗ 
rufen, fanden ihn bereits entſeelt, und geleiteten am Abend 
mit tiefſter Erſchütterung feinen Leichnam nach der Hei⸗ 
math. Seine kindliche und brüderliche Liebe zu uns bleibt 
uns lebenslang unvergeßlich, und die allgemein ſich aus⸗ 
ſprechende Werthſchaͤtzung des Fruͤhverblichenen ein erqui⸗ 
ceender Troft für uns. — Freunden in der Ferne dieſe 
traurige Anzeige, mit der Ueberzeugung von Ihrer ſtillen 
Theilnahme an unfrer ſehr großen Betruͤbniß. 
Die gefammte Familie Schüller in Volkersdorf, 
Hernsdotf, Stein, Markliſſa und Lauban. 
a Kirchen- Nachrichten. 


Getraut. 


Hirſchberg. D. 19. März. Chriſtian Gottfried May⸗ 
wald, Häusler in Cunnersdorf, mit Igfr. Maria Magdalena 


Hartrampf daſelbſſt⸗ 


5 
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BE Ze TE IT ET I FREE Een 
r 2 Freunden und Verwandten zeige ich hierbur tiefes 
trübt den heute feüh um s Uhr erfolgten Tod meines 


Rasper, und im Namen der Geſchwiſter und 


Goldberg: O. 18. Mürz Der Stadibuchdrucker Herr 
Köhler, mit Igfr. Caroline Lu Schmidt. — Der Schuh⸗ 
macher Junge, mit Igft. Joh. Dorothea Steinberg. 75 
a 8 6 bor en- Er 

Schmiedeberg. D. 13. März Frau Schuhmacher⸗ 
meiſter Elsner, eine T. — Frau Faͤrbergehuͤlfe Seidel, 
einen S. — Frau Hausbefiger Goldberg, eine T., todtgeb. 
— Frau Weber Burkert, eine T. — Zu Hohenwieſe: 
1975 Inwohner Rudolph, eine T. — Frau Inwohner 


| 7 


Reichſtein, eine T. 


Friedeberg. D. 6. März. Frau Schur, eine T. — 
D, 8. Frau Cantor und Organiſt Menzel, einen S. — 
D. 9. Frau Schneider⸗Oberaͤlteſte Wurch, eine T. — 
D. 10. Frau Schwarz⸗ und Schönfärber Friedrich, eine T. 
Roͤhrsdorf. D. 8. Marz. Frau Maurer Scholtz, 
eine T. — D. 10. Frau Häusler Kittelmann, einen S. 
Nieder⸗Lichtenau. D. 8. März. Frau Nittergutis 
beſitzer Thamm, geb. Arlt, auf Nieder⸗Lichtenau, eine T. 
Goldberg. D. 26. Febr. Frau Tuchfabrikant Willene 
berg, eine T. — D. 29. Frau Schuhmacher Richter, eine T. 
iebenthal. D. 25. Febr. Frau Rothgerber Knoblich, 
einen S., Anton Ignaz Joſeph. — D. 1. Maͤrz. Frau 
Strumpfwirker Mertin, eine T., Joh. Caroline. — D. 15. 
Frau Bandfabrikant Lochner, einen S., Franz Julius Ca⸗ 
rolus. x 
Jauer. D. 6. März. Frau Seiler Muͤnke, eine T. — 
D. 10. Frau Baͤckermeiſter Genieſer, einen S. — Zu 
Poiſchwitz; D. 5. Frau Freihausler Heidenreich, eine T. 
— Frau Freibauergutsbeſitzer Geniefer, einen S. * 
Greiffenberg. D. 4. März. Frau Schneider Koske, 
eine T., Erneſtine Auguſte Sophie. — D. 7. Frau Flei⸗ 
ſchermſtr. Haubenſchild, eine T., Albertine Luiſe. — D. 16. 
Frau Pfefferkuͤchler Eggers, einen S. us 
Friedersdorf. D. 14. März Frau Häusler und 
Tiſchlermeiſter Hahn, eine T. 33 
Neuſchweinitz. D. 16. März. Frau Häusler und 
Weber Pelke, einen S. — D. 17, Frau Häusler und 
Weber Seidel, eine T. g 


Geſtorben. 


Hirſchberg. D. 12. Maͤrz. Johann Guſtav, Sohn 
des Schneiders Günther, 2 J. 15 W. — D. 14. Der 
Seilermſtr. Johann Wühelm Schuwarth, 38 J. 5 M. — 
Carl Auguſt, Sohn des Seilers Weſtphal, 15 W. — D. 16. 
Der Tuchhaͤndler Ferdinand Traugott Hahn, 52 J. 7 M. 

Cunnersdorf. D. 12. März. Der Inwohner und 
Maurergeſelle Chriſtian Benjamin Fiſcher, Unteroffizier im 
Aiten Linien⸗Infanterie⸗Regiment, 39 J. 5 M. 5 
Eichberg. D. 17. Mir. Alwine Marie Amalie, Toch⸗ 
ter des Schullehters und Gerichtsſchreibers Herrn Hallmann, 
2 M. 16 T. 

Schmiedeberg. D. 12. Marz. Otto Friedrich Magnus, 
Sohn des Formenſtechers Herrn Weſenberg, 1 J. 6 M. — 


D. 14 Der Damaſtweber Joh. Ehrenfried Maiwald, 4 J. 
4 T. — D. 17. Eliſabeth geb. Jacob, Ehefrau des Kutſchets 
Neunberz, 56 J M. „ RT 
Landeshut. D. 14. März. Der Hausbeſitzer und pen⸗ 
flonirte Wegewaͤrter Joh. Gottlieb Buckſch, 65 J. — D. 15. 
Die Sattlermeiſter⸗Tochter Igfr. Anna Roſina John, 66 J. 
10 M. — D. 17. Frau Maria Roſina Thomas, geb. 
Geisler, Bergmanns⸗Wittwe von Neu⸗Laͤßig, 68 J. 
Krauſendorf. D. 17. März, Auguſt Wilhelm, Sohn 
des Mullermeiſters Schmidt, 11 T. d e 
Liebenthal. D. 13. Maͤrz. Der Schneidermſtr. Franz 
Kupitz, 66 J. — D. 15. Frau Pfefferkuͤchlermſtr. Anna 
Roſina Mertin, geb. Steinert, 59 J. 10 M. 21 T. — 
BT Tochter des Schuhmachermſtrs. Anton Hausmann, 
1 * 5 * % ? 
Goldberg. D. 11. Maͤrz. Frau Thurmwaͤchter Roh. 
richt, Joh. Eleonore geb. Kleemann, 56 J. 1 M. 8 T. 
Markliſſa. D. 12. März. Igfr. Johanne Eleonore 
Raute, hinterlaſſene Tochter des geweſ. Königl. Saͤchſ. Zoll⸗ 
Einnehmers Herrn Joh. George Raute, 83 J. 8 M. 21 T. — 
Frau Tuchmachermſtr. Witſchel, Maria Roſina geb. Band⸗ 
ſchuh, 59 J. 4 M. Merkwuͤrdig find dieſe Tadesfaͤlle dadurch, 
daß während einer kurzen Abweſenheit der Pflegerin der ſchon 
ſeit anderthalb Jahren krank darnieder liegenden Igfr. Raute, 
letztere einen Beſuch des Nachmittags von der Frau Witſchel 
erhält. Als die Pflegerin in das Krankenzimmer wieder eins 
tritt, liegt Frau Witſchel, ruͤckwaͤrts gefallen, todt vom 
Schlage getroffen auf der Diele, und die Jafr. Raute, gewiß 
vom Schreck getoͤdtet, entſeelt in ihrem Bette. 
Wolfshau. D. 8. März. Eduard Leberecht, hoff ⸗ 
nungsvoller Sohn des Hoch⸗Reichsgraͤflich Frei Standes⸗ 
herrlich v. Schaffgotſch'ſchen Foͤrſters und Revier⸗Jaͤgers 
Herrn Seiffert, 15 J. 7 T., am Lungenſchlage. 
Friedeberg. D. 12. März kam der hierfelhft in Arbeit 
ſepende Zuͤchnergeſelle Auguſt Schuͤller von einem am 10. 
d. M. zu ſeinen Eltern nach Volkersdorf unternommenen 
Beſuche zurück. Ohngefaͤhr 200 Schritte vor der Stadt fiel 
derſelbe, plotzlich vom Schlage getroffen, tobt darnieder. Alle 
durch die Thaͤtigkeit der Herren Aerzte ſchleunigſt verſuchten 
Lebens⸗ Rettungsmittel blieben fruchtlos. f 
Jauer. D. 9. März Guſtav Oswald Wilhelm, eins 
ziger Sohn des Riemermſtrs. Kutſcher, 9 M. 11 T. — 
D. 11. Die Inwohnerin Eleonore Baumert, 58 J. — 
D. 12. Carl Guſtav, aͤlteſter Sohn des verſtorbenen Knopf⸗ 
machermſtrs. Jung, 20 J. 2 M. 18 T. — Zu Poiſch⸗ 
witz: D. 2. März. Friedrich Ernſt, jüngfter Sohn des In⸗ 
wohners Liepelt, 2 J. 1 M. 14 T. — D. 5. Der Land⸗ 
wehrmann und Schmiedegeſelle Sproſſe, 32 J. 9 M. 3 T. — 
D. 9. Frau Schneider Maria Nofina Tiſcher, 61 J. s M. 
11 T. rad] 


beth geb. Pufe, 57 J. 9 M. 20 T. und b. 11. beren Eher 
1 * er Grundmann, Gärtner und Weber, 62 J. 
M. 20 * En 32 — 7 * 7% > 
3 1 ohen . — = 
efa bei Greiffenber 12. 2 Anna 
Maria Mälzer, 83 J. 5 T. Be | . 
Zu Langenöls bei Greifenberg, den 17. März: Frau 
Anna Helena Trautmann, 85 J. 6 M. 
unglücks fal. 1 * 
Am 13. März fiel zu Schmiedeberg der mit der Epilepfte 


behaftete Färbergefelle Joh. Ehrenfried Neigenfind ohnweit 


der Kunnert'ſchen Bleiche in den Waſſergraben, und ertrank; 
alt 04 J. 6 M. 
Er 
Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Könige. Stadt⸗ 
Gericht ſubhaſtirt die zu Lahn belegenen Grundſtücke des ver⸗ 
ſtorbenen Steinmegers Gottfried Mattauſch, beſtehend in 
dem Wohnhauſe Nr. 134 und der dazu erkauften Brands 
ſtelle Nr. 135, terirt zuſammen auf 131 Rthlr. 26 Sgr. 
6 Pf., und in einer Viertelſcheuer, tarirt auf 12 Rthlr., auf 
den Antrag der Erben, und fordert Bietungsluſtige auf, in 
Termino peremtoxio int 

den 30. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
auf hieſigem Stadt⸗Gericht ihre Gebote abzugeben, und, nach 
erfolater Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden zu gewärtigen. 

Lahn, den 10. März 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Bekanntmachung, 
den Querbacher Blaufarben⸗Verkauf zu Warm⸗ 
brunn betreffend. 

Es iſt für gewerkſchaftliche Rechnung zu Warmbrunn eine 
Niederlage von Querbacher blauen Farben errichtet worden, 
woſelbſt von heute an der Preußiſche Centner dieſer Farben 
von dem Muſter —— N 

OEG zu 18 Rthlr. 10 Sge⸗, 

FO EG zu 21 Nehlr., 

MC zu 19 Nehlr., * 

ME zu 23 Rthlr. 20 Sar., 

F zu 23 Rthlr. 20 Sgr., 
verkauft wird. Bei einer Abnahme an dergleichen Farben 
für 100 Nthlr. und daruber auf ein Mal, wird einem ders 
gleichen Kiufer an der Bezahlung noch 2 pro Cent erlaſſen. 
Die Farben ſtehen an Güte den auswaͤrtigen nicht nach, und 
kommen gegen dieſelben bedeutend billiger zu ſtehen. Der 


puchan. 


Bade⸗Inſpektor Mann zu Warmbrunn, im Kloſterhofe | U 


wohnend, iſt mit dem Verkauf beauftragt, und erſuchen wie | 
etwanige Kaufsluſtige ſich an denſelben zu wenden. 
Hermsdorf unt. K., den 20. Marz 1832. 8 


Greiffenberg. D. 15. März. Henriette Thereſta Fran⸗ 
neka, Tochter des Nagelſchmiedes Carl Kindler, 6 J. 10 M. 


— 


Schwerta. D. 21. Febr. Der Schneider Joh. Gott⸗ . 
lieb Grabs, 76 J. 7 M. 5 T. RT Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ ft 
Neuwarnsdorf. D. 7. Maͤrz. Frau Maria Eliſa⸗ herrliches Cameral⸗Amt. g IR 


Anzeige. Da mehrere zur Nachlafmaffe des Laberanten 
Seni Exner, zu Krummhübel, gebb cn we ier 
ſenſtücke von mir, im Auftrage der Erben, an den Meiſtdie 
tenden verkauft werden füllen, und ich einen Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf den 17. April d. J., Vormittags um 9 Uhr, zu 
Krummhübel, in der Behauſung des Erblaſſers, anberaumt 
babe, fo lade ich alle Kaufluſtige zu dieſem Termine hierdurch 
ein. Hirſchberg, den 19. Marz 1832 a 
Fe „ Woit, Juſtiz⸗Commiſſar. 


0 Engl. Univerfat: Glanzwichfe 


G. Fleetwordt in London. N 
Dieſe ſchöne Glanzwichſe beſitzt die ſeltene Eigenſchaft, daß 
fie dem Leder unübertreffbaren Glanz in tiefſter Schwarze giebt 
und daſſelbe weich und geſchmeidig erhält, Büͤchſen zu 5 und 
8 Sgr.; Schachteln zu 1 und 2 Sgr. 

Feines Jagd, Scheiben», wie auch Spreng⸗ Pulver, 
Schroot, Biei, Flintenſteine; einfarbig buntes, Marmor, 
fein Maroquin⸗, Titel ⸗, geprägtes Itis⸗, A la Walter 
Scott- und Moirée- Papier. 

Feines und ordinaires Bleiweiß, lichten und dunklen Ocker, 

Schreiberhauer Roth, Schüttgelb, Umbraun. Schlemmkreide, 
geſchnittene Kreide, Pottaſche, feinen und ordinairen Leim. 

Haarwuchs befoͤrdernde Pomade, Zahnkitte, Zahn⸗Tinktur, 
Pflaſter für Hühneraugen, Wanzen⸗Vertilgungs⸗ Mittel; 
Eau de Cologne. 8 . 
Braunſchweiger Wurſt, Schinken, Limburger und Schwei⸗ 
zer Kaͤſe; Gardeſer Citronen. 3 
. Ungare, Stange, Rhein: und Mofel- Weine, Mallaga, 
Piccardon, Muskat, Barcelloner, Medoc, Medoc Mar- 
geaux, St. Julien, Tavel, Haut Sauternes, feinen 

aves, Würzburger; Madeira, Petro⸗Xemenes. Verſchie⸗ 
dene Sotten von Rum, weißen und rothen Gruͤnberger 
Wein und . 

Champagner. Mousseux, 
die Bouteille 22 und 12 Sgr. 

Tabac Du Marouba de chez Ih. Chevalier Alne à 
Saint Pierre, Martinique. Aechten Macuba, Huflan⸗ 
difchen aromat. Augentaback, Offenbacher Marocco, feine 
Catotten. empfiehlt zur gütigen Abnahme: 

J. A. Kahl's Weinhandlung, 


Kürſchnerlaube Nr. 11. 


Anzeige. Das Brau- und Branntwein⸗ Urbar, nebſt 

Ausſchank, beim Dominium Brechels hoff, bei Jauer, wird 
fuünftige Johanni pachtlos, und werden cautionsfähige Pacht⸗ 
liebhaber hiermit eingeladen, ſich beim dortigen Wirthſchafts⸗ 

Amte, to die Bedingungen täglich einzuſehen find, zu mel⸗ 

den. Brechelshoff, den 17. März 1832. 5 

In © Bratke, Beamter. 


Anzeige. In der Schaͤferei zu Tſchirnhaus⸗Kauffung 
ſtehen er Körner gemäͤſtete Schoͤpſe und Schaafe zum 
Verkauf. 


* 


: A Der erſte Transport ganz frischer Salzbrunn 
it jefommen und ſowohl in ganzen Kiſten, als auch 
in einzelnen Flaſchen zu haben; davon koſtet die Flaſche, 
incl. Flaſche, 5 Sgr. 6 Pf. Hierdei muß ich aber wieder 
auf's Neue in Erinnerung bringen, daß die Flaſchen, welche 
zurückgegeben werden, ganz vom Pech gereinigt ſeyn müffen, 
ſonſt kann ich ſie nicht annehmen. Auch zeige zugleich mit an, 
daß ich diejenigen Flaſchen, welche uͤber 4 Wochen ausbleiben, 
nicht wieder zuruͤcknehme. Carl Ludwig Heyden, 

ESS RE: vor dem Langgaſſen⸗Thore zu Hirſchberg. 


Anzeige. Ein Stu: Flügel, nach neueſter Bauart, 
ſteht bei Unterzeichnetem um einen billigen Preis zu verkaufen. 
Auch werde ich, von jetzt an, jederzeit fertige Inſtrumente, 
(Ftuͤgel und Guitarren), zur Auswahl, von verſchiedener 
Bauart und zu unterſchiedlichen Preiſen, vorraͤthig haben. 
Ich unterziehe mich auch, Fluͤgel mit angebrachtem (Orgel⸗) 
Pedal zu bauen, wodurch ein gehörig ſtarker Baß zu Choraͤlen 
geſpielt werden kann. — Ich recommandire mich daher allen 
teſp. Herren Organiſten, Schullehrern und einem jeden Lieb⸗ 
haber eines ſolchen Pedal: Flügels. Für Aechtheit des an⸗ 
genehmen Tones meiner Inſtrumente ſage ich jederzeit ein 
Jahr gut, und verſpreche die billigften Preife, 
ich bereitwillig zu Dienſten, ſowohl mit neuen Inſtrumenten, 


als auch im Repariren von Fluͤgeln, Spieldoſen, Spieluhren, 


und Obtingiren der Violinen und Baſſe. 
a Ferdinand Friedrich, - 
Inſtrumentenmacher in Kloſter Liebenthal. 


Sees sss 
3 Es iſt auf der äußern 


childauer Straße ein freundliches Lo⸗ 
gis von 3 bis 4 Stuben, nebſt allem 
nöthigen Zubehör, zu vermiethen, wel⸗ 
ches baldigſt oder auch zu Johanni kann 3 
bezogen werden. Wo? beſagt die Expe⸗ 
dition des Boten. “8 


N VIOIBSALEISHTIGTTELLEHHH9:0388 2 


Anzeige. Um Irrthum zu vermeiden, fühlen wir 
uns veranlaßt, hierdurch oͤffentlich anzuzeigen, daß die in 
Nr. 9 und 10 angeführten Zoͤliſch'ſchen Söhne, die des 
Seifenſiedermeiſters Carl Zoͤliſch, und nicht die des Acker⸗ 
beſitzers Gottfried Zoͤl iſch find. N 

Ernſt Zoliſch, Carl Zoͤliſch und Wilhelm Zoͤliſch. 


nee ee ne a a ke NEE 
Anzeige. Eine ganz leichte moderne Droſchke und ein 

einfpänniger moderner Stuhl: Wagen, mit Sitzen, ſtehen zu 

verkaufen bei dem Maler Hantke. 


Anzeige. Es iſt von einem armen Mädchen, von Hitſch⸗ 


berg bis zur Eichſchenke, ein Paͤckchen, worin / Spitzen⸗ 
grund, ein halbes Spitzengrund⸗Tuͤchel und ein Paar Hands 
ſchuhe, in ein geſtreiftes Tuͤchel eingehüllt, verloren gegan⸗ 
gen. Der ehrliche Finder wird dringend erſucht, das Gefun⸗ 


dene in der Expedition des Boten abzugeben. 


Auch ſtehe 


Guſtav Scholtz, Nr. 19. 
5 Anzeige. Zum Verkauf meines Haufes und Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchaͤſts habe ich, da ſich mehrere Käufer zu demſel⸗ 
ben gemeldet haben, einen Plus-Licitations- und reſp. 
Concertations-Termin f 
auf den 25. April d. J. 
angeſetzt, zu welchem ich Alle diejenigen, welche an dieſet 
Concertation Theil nehmen wollen, in meine Behauſung 
ergebenſt einlade. a 
Hirſchberg, den 20. Marz 183% 
. A. Franke, 


Schildauerſtraße! No. 72 


Herzlicher Dank allen den Herrn Lehrern an Schu⸗ 
len, die ſich bei der Sammlung, in den lebt verfloſſenen Mo⸗ 
naten December und Januar, für eine, durch einen Oder 
dammbruch zu Wettſchuͤtz bei Glogau, ganz verarmten 
Schullehrerfamilie, fo mildthaͤtig und liebevoll bewieſen has 
ben. Durch die ſo reichlichen Spenden wurden wir in den 
Stand geſetzt derſelben, außer einigen Naturalien, noch 52 
Mir. baar, nach Abzug der nothwendigſten Koſten, zu 
überſenden. Ob zwar die unausſprechliche Freude und das 
bruͤnſtigſte Dankgebet, über die unerwartete Wohlthat, 
nicht bis herauf zu einem jeden der Geber gedrungen iſt; 
ſo iſt die Freude und das Gebet doch hinaufgedrungen zu dem 
himmliſchen Vater, der allen willigen Gebern ein reicher 
Vergelter ſein will in Zeit und Ewigkeit. Auch wolle Gott 

der da weiß, daß wir uns der Sammlung blos aus der edel⸗ 

ſten Abſicht unterzogen, und die Gaben auf das Gewiſ⸗ 
ſenhafteſte beſorgt haben, denjenigen wenigen Herrn 
Amtsbruͤdern, die ſich nachträglich einer betrübenden Aeuße⸗ 
rung erlaubten, eines Beſſern uͤberzeugen; — uͤberhaupt 
aber jegliches Ungluͤck ferner in Gnaden abwenden, damit 
ſolche Sammlungen nicht mehr noͤthig find. 

Giesmannsdorf bei Bunzlau d. 18. März 1832. 

Kuſche, Cantor und Schullehrer. 


Anzeige. Von der Frankfurter Meſſe zurückgekehrt, 


empfehle ich mein wieder neuſortirtes Lager von allen Ga⸗ 
länterie⸗, Bijouterie⸗ und Mode⸗Waaren, darunter ganz 
beſonders eine ſchoͤne Auswahl in Arme, Stirn- und Hals⸗ 
Kindern, Guͤrtel⸗ und Guͤrtelſchnallen, Armbandſchloͤſſer, 
trickbeutel, Chignon⸗Kaͤmme, Haare und ſeidene Locken, 
Handſchuhe und Schuhe, Chemiſets und Eravatten für Here 
„Chemiſet⸗Knoͤpfe, ſchwarze ſeidene fo wie weiße Caſtor 
ſüte, Tabacks⸗ und Gigarren Pfeifen, weiße und gemalte 
fen, alle Arten lackirte Waaren fo wie viele andere Ar⸗ 
und verſpreche die moͤglichſt billigen Preiſe. 
Chr. Kleins Witten 


Anzeige. Die Anfertigung von Vormundſchafts⸗Nech⸗ 


en, Eingaben und ſchriftlicher Aufſätze aller Art, weils 
— die Expeditien des Botem 


— —— — 


Sand- erkauf in Schwetd nt 


Mein hierſelbſt in der Neuſtadt am Kunſtgraben gelegenes 

Haus Nr. 530 bin ich Willens aus freier Hand billig zu 
verkaufen. Es hat Waſſerleitung nach dem Hintergebaͤude, 
und wurde ſich zu einer Gerberei, Staͤrkefabrik und anderen 
Gewerben, wozu Waſſer und größerer Raum in Gebaͤuden 
erforderlich iſt, ſehr gut eignen. Außer Kellet⸗ und einem 


Gewoͤlbe, iſt jetzt die Stube im Erdgeſchoß zu einer Sprze⸗ 


reihandlung verwendet, und im Oberſtock befinden ſich zwei 
kleine und eine größere Stube, nebſt mehreren Kammern. 
Zaäeuſchner, Schoͤnfͤͤrber. 
Verkauf. Nachdem mir mein Sohn, dem ich meine 
Gaſtwirthſchaft zu uͤbergeben gedachte, geſtorben und ich bei 


herangerucktem Alter mich nach Ruhe ſehne, fo bin ich Wil⸗ 


lens, meinen am hieſigen Markte gelegenen Gaſthof: „zum 
goldenen Zepter“ genannt, aus freier Hand zu verkaufen, 
und koͤnnen Kaufluſtige jederzeit die naͤheren Bedingungen 
von mir erfahren. Schweidnitz, den 19. März 1832. 
Die verwittwete Gaſtwirthin Keil. 


Haus⸗Verkauf. Ein dem hieſigen Gymnaſium nahe 
gelegenes, in gutem Bauſtande befindliches, mit mehreren 
Stuben verſehenes, maſſives Haus, welches ſich zum Be⸗ 
triebe der Baͤckerei oder des Handels ſehr gut eignet, wobei 
auch ein Gaͤrtchen, ſteht zum freiwilligen Verkauf. Den 
Verkaͤufer weiſet die Expedition des Voten nach. 


Zu verkaufen iſt eine gut erhaltene große Elektriſir⸗ 
Maſchine auf dem Geſtelle und mit dem dazu gehörigen Ap⸗ 
parat. Mo? daruber ertheilt die Expedition des Boten nr 
here Auskunft. 


Zu verkaufen find bei Unterzeichnetem drei Schock 
Bien baͤume (12 verſchiedene Sorten guter Art) und ein 
Schock Aepfelbaͤume beſter Qualitat. Käufer belle 
ben ſich zu melden bei Johann Chriſtoph Ruͤcke t 

i in Querbach. 

Zu vermiethen find am Ringe unter der Kornlaube 

A Stuben im 2ten Stock, nebſt 2 Gewoͤlben, bei 
J. A. Kahl, Kürſchnerlaube Nr. 14. 


Stickwol le, 
in allen Qualitäten und Farben, erhielt in fhönfter Aus 
wahl und empfiehlt zu den dilligſten Preiſen: 
Chr. Klein's Witttwe. 

Offener Dienſt. Zu Oſtern, oder auch noch frühem 
kann ein Gartner, ohne große Familie, welcher gute Atteſte 
aufzuweiſen hat, ein gutes Unterkommen finden; wozu SP 
zu melden in Greifenberg in dem Haufe Nr. 3 am Markte. 


Geſuch. Ein junger Menſch von 19 Jahren, welcher 
bereits mehrere Jahre im Juſtiz⸗Fache gearbeitet und mii 
guten Atteſten verfehen, wünſcht ein baldiges Unterkommen; 
den Wohyort deſſelben weiſrt die Expedition des Boten na 
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Antliche und Privat- „Anzeigen. 


i ante: 1245 
E Das dem 
Benedict Geisler bishe ub Nr 133 zu 
dorf belegene, und auf 944 Rihlr. 20. Sgri dorlgerichtlich 
En —— eee den Untälig: — 
33 e m son eee 


Aden 26. März b. 5% Vermätags 40% u, 


1 
Bauer 


| in unferm 5 augeſetzten Termine, öffent 


lich an den Meiſtbietenden eat BER Kaufinftige wen 


— 834. 0 cd Ne 49 1 
den 1 
W And Se Lide 


Sadda Das unterzeichnete Königl. Stadt 
5 sub Nr. 30 brlegene, auf 
igte Scheier der Seifenffed 


, Rihle, 22. Sar. 5 
1 1 7 an 9 1 75 aufe df ttrag der Vormundſchaf 
e ut Ma. A n 4 7 ereimtorio 
yo: 59 855 a 
en jugebeni 
und, er . Sehe Intereſſenten, den Zu Baut 


lag an den Meiſtoietenden zu gewärtigen. 
boeh den 10. März 1832. “aan 
Ex Königl. Preuß. Stadtgericht. Puten 
aſtation Das unterzeichnete Königl. 
Zn ubhaſtirt 5 u 1 
La lr. 8 Sgr. J. digte Haus der rreht 
er Han ſe guf den Anttag eines. 
fordert 88 auf, in Sm bst 
eremtdriſchen B N mine, 5 * 
ormittags 11 Uhr, 


gets, u 

einzigen 
den 29. Mai d. 

auf birfige ri dt: 

und nach der Inteteſſenten, den Zu⸗ 


ſchlag an den e 975 inſofern richt 
aa Be; e noͤthig boch ft, 
* beg Preuß. Stadtgericht Yuan. 


cbär wich zu Jo⸗ 


"Berpad tung., „Dis bieſtge Baue! 


banni d. J. pachilos, -und iſt zu anderweitiger — 


5 


u vermiethen en ib, Klufehrertauße Mr. 11 yo zweite 


ö 
1 


ein 5 auf * 16. Aptil 


bl 


Anzeige. ke den 1000 3 iſt ſogleich, ger 
gen pupillariſche Sicherſtellung und 5 pro 75 jährliche 
Verzinſung, auszuleihen. Die Eopeition er en WR 
‚ea Ausleiher nach. 
— 


Sto und bald zu beziehen bei A. Kahl. 


pie 


dringen fin \ 
Se ihre Gebote 1 — 


m weeſehener, ve 


i Anzeige. Bei dem Dominium Meffersdorf, Laubaner 
Kreises, Bi von ſetzt ab der Eimer Spiritus, 60 Grab 
nach Richter, fut 2 hetabgeſetzten, ſehr mäßigen Preis 
von Eilf Reichsthaler Courant, verkauft. Der Spiritus iſt 
ig fr elfrei und der Verkauf deſſelben bekanntlich well. E 

5 ersdorf, den 15. Maͤrz 1832. 

Die Dominjal-Adminiſtration von Meffers⸗ 
dorf. Puͤſchel, Amtmann. 


Anzeige Zwei Hundert Sack neuer 
Nieder⸗S leſiſcher Lein⸗Saamen von vor⸗ 
2 A und 1 Preiſe/ ſteht i in 

ſion zu verkaufen bei 
I. E. Baumert in Hirſchberg, — 
Sera und Agent, Langgaſſe Nr. 148. 
„Dankſagu len Denſenigen, welche bei dem traurie 


gur 
1 85 en 8, mich durch die Krankheit und den To⸗ 
ka meine ai 55 Sohnes betroffen, innige Theil⸗ 
auch durch Begleitung an dem 


olche 
Bann Lage fe Bil ehfhen Hülle! zür Staͤtte der Ruhe 


ausſprachen, ſtatte ich Hierdurch meinen gerühcten Dank 55 
1 1832. 


eſcberg, den 18 
5 Johanna Dorschen Schumwarbt; Ade 
8 ez als Mutter. 


otfet Tusa und⸗ Unter; 

| onat April ihren Anfang nehmen, 

Ein ibn, oder noch tückſtändige Aus weiſt bis 

Ende Dr bei den betreffenden Bezirke « Worftehern einzu⸗ 
a a 

Kuf dall, den 17. Mörz.t 32. } 


„in: 755 5. 
8. Kaffe wird i 


u verkaufen ne ein 10 Ellen e 
Gitter, eine Aan eld⸗Kaſſe und eine alte Malz⸗ 
datre von 1 Fee 254 empfehle ich mich zut 1 
gung von Seba en welche wir, laut Examingtions. 
ſchein, von Einer Hochloͤblichen Königlichen Regierung zu 
der Funke worden iſt. 

Schloſſermeiſter, > 


90 * Distmann, 
‚ae innere Schüdauer Suaße, Ne. 93. 


RT Ein taucher, mit guten „Dienſtzeugniſfen 
cheiratheter und 


wo moͤglich militalrfreier 
ae; ee der aber nicht mehr als zwei Kinder haben 
darf, — ſolcher zum 31. d. M. bei dem Dominium 
Meffersborf, Laubaner Krkiſes, ſein Unterkommen finden. 
Hierbei wird noch bemerkt, daß deſſen Weib, wenn folce 
jeder wei wirthſchaktlichen Arbeit vorzuſtehen verman, 
nächſtdem aber auch an Fleiß und Folgſamkeit gemöhnt.ift, 
als Tadkacbe gern Beſchäftigung und Verdienſt hier. f nden. 75 
Meffersdorf, den 15. Mötz 1832. 
Puͤſchel, Ken, 


** 


willige haben Bar in frankirten Briefen ihre 


empfehlung. Einem hochzuverehrenden Publ beehre 1 
ich mich hiermit ergebenſt, den von mir erkauften, neu re- 3 Stuben be 


ſtauritten und mit ſchoͤnen Zimmern verſehenen Gaſthof z 
Neu ⸗Warſchau beſtens zu empfehlen. Es wird jederzeit mein 
eifrigſtes Beſtreben fepn, alle reſp. Reiſende, die mich mit 
ihrem gütigen Beſuch beehren, auf das Reellfte und Win. 
ſchenswertheſte zu bedienen. 

Zugleich zeige meinen hieſigen Freunden und Gönnern PER 
daß Sonntag, den 25. d. M., die letzte Gonto- Muſtk vor 
Aſtern in meinem Saale ftatt finden wird, 


20, März 1832. 

5 ee Johann Schmidt, 

5 Gaſtwirth von wich von Nen: Wg. 
Anzeige. Ein Wirths haus, wo 8 an der Land⸗ 


Straße, witd bis zu Oſtern in Pacht gefucht, Vetpachtungs⸗ 
Bedingungen 
unter der Adreſſe: A. E., in der Expedition des Boten ab⸗ 


zugeben. 


2 ̃ —˙— . 7 — FIR AR 95 
Eine, auch zweſ offene ats ‚für Schüs 


ler des hiefigen Gymnasiums, ſind in Bei 1 hen 
Schildauer Straße, Nähere A im Hauſe ſelbſt, bei 
Frau Wittwe Scholl. i 4 ” 


Monats wirb bie ats 
en Stockwerk meines 


ser mem 


oberſten Haufes auf det Date miethsfrei, weshalb ich 


ſolche Denenjenigen, welcht eint anſtäͤndige und bequeme 
Wohnung beduͤrfen, zu befäliger Brrückſichtigung empfehlt. 
. auf zwei Pferd und 

* dazu Überlaffen werden 

Maͤchſtdem iſt auch das Verkaufs: „Gewölbe in mamem um 
eek Hause am Markt zu bermiethen, und wegen ſeiner 
vorzuͤglichen Lage zu jedem Handelsgeſchaͤft, welcher Art 1s 
auch ſey, zu empfehlen. — Johann Friedrich An — 

Hirſchberg, den 13. Maͤrz 1832. 


Zu vermiettz n und Oſtern g. zu beziehen f in Nr. 
auf der innern Schildauer Straße ine Hinter ⸗ Stube der er 
ſten Etage, mit vartheilhafter und bequemer Feucte und Koch⸗ 
Einrichtung, nebſt fonft nothigem Gelaß. 2 Zudtunß 
im Haufe ſelbſt, bei Frau Wittwe Scholtz 


Verkaufs- Anzeige, Auf dem Dominio 8 
dorf, Hirſchberg / ſchen Kreiſes, ſtehen 250 Stück der feinſt 


Mutter: Schaafe und 30 Stück 805 ſolcher Boch zum Ne 
ion U OR bat ſich ech 


kauf. Die Wolle der do 
der höchſten Preiſe erſteut. 


Wechsel-, Feld- a; Fffecten-Course von Breslau vom 17. März 1839 
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Pirſcberg, den 15. Mär, 188 
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Jauer, den 17, März 1833, 
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Dem ehrenvollen Andenken 
meines geliebten Vaters, 
Herrn Johann Jeremias Kunzendorf, 
treu verdient geweſenen e 
zu Egelsdorf und Steine, 


aut kindliche Liebe gewib mes 


en derf den 28. at de J. in dem 
e be al e 0 Di 
Tagen, u 8 2 
g 325 Se Amtefügeung. N} 3 15 B 
— — 7 
Kup mm von Deines Lebens langer Melo, 
Du müder Greis! Dir ſey die Erde leicht! 
Echoben in der Himmelsbuͤrger Kreiſe 
Haft Du Dein ſtilles Sehnen nun erreicht! 
N Des Herzens, bange Seufzer find verklungen, 
Du haſt im letzten Kampf den Sieg errungen, 
Der Ueberwinder Krone ſchmbct. Hen 5 
„Du ſteh'ſt ihm nah’, an den Du hier geglaubt! 


Ruh' nun von Deines Witkens ſchweren Mühen, 

Du greiſer Lehrer! Noch in ſpäͤter Zeit 
Wird Deines Fleißes Frucht gefegner blühen, 
„Die Saat gedeihen, die Du ausgeſtteut. 

hof Du ſchon hier micht ſtets bergebeng 

(ſcheid nen Lohn des treu gemeinten Strebens 
4 8² glänzt Dir doch am Lichtumſtrahlten Thron; 
„Durch Gottes Huld der Treue ſchön'rer Lohn: f 


Rub’ nun von Deiner Leidenſchwerer Buͤrde, 
Geprüfter Dulder! Mauh war Deine Bahn! 
Du trugeſt ſtandhaft, mit des Chriſten Wurde, 
Sah'ſt mit der Hoffnung Blicke himmelan. 
Du murrteſt nicht, da Deine Kraft geſchwunden, 
Du zagteſt nicht in langen Siechthums Stunden, 
Du wat'ſt bereit, da Deine Stunde ſchlug, 
Die ſchnellen Todes Dich von hinnen trug! 


Nuh' ſanft! Du haſt der Liebe Werk vollendet, 
Du guter Vater! Dankend rühmt mein Herz 
Die treue Liebe, die Du mir geſpendet, 
Und führ ich auch der Trennung herben Schmerz, 
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Daß wie vereint uns droben möchten weiden 


— 
n 
oh 


Tafel, No. 9. 1832. 


1 Echt ich auf Eiben gleich verwaif r, venaſſem . 


Will ich doch muthvoll in Geduld mich faſſen; 
Dein Segen bleibt mir, und der Trennung Wehen 
Stillt dort ein ewig frohes Wiederſehen 


Ehriſtiane Charlotte Kunzend orf. 
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Zaum Gedüchtniß 


Frau Buchbinder Kriegel, geb. Baumert; 
gaoeſtotben den 2. Matz 1833 


Die Mutter bat aa ten, mtr nicht klagen! 
Sie hat mit großer Wärme uns geliebt; 
Sie ſtand uns hülfreich bei in allen Lagen; 
„Sie gab uns Troſt, den nur die Mutter giebt; 
Und nun, ach! nun ward Sie dahin getragen, 
Wo jedes Erdenglück in nichts zerſtiebt. ö 
Sit iſt es werth, daß Ihte Kinder weinen, 
In lautet Klage um Sie ſich vereinen 


Füe jene Treu, womit Sie ſchon den Morgen 
Des Lebens Ihrer Kinder hat bewacht; 
Für die, mit der Sie offen und verborgen 
Noch ſpaͤt fuͤr uns gewirket und gedacht; 
Für Ihre unzählbaten Müh'n und Sorgen, 
Sep Ihr im Grabe heißer Dank gebracht! 


Wir können's nicht, Gott wolle Sie befohnen; 
Hier wird Ihr Name ſtets in Ehren wohnen! 


O daß Du, wenn auch wir einſt muͤſſen ſcheiden, 5 
Mit Mutterarmen wieder uns umfingſt, e 


Und Kühlung wehteſt nach des Todes Leiden, 


Mit gleicher Mutterliebe an uns hingſt; 


1 


Am Himmelslicht, Du nie mehr von uns gingst! 
Wir glauben dies, und ſeh'n im gläub'gen Hoffen 
Am Grab’ ein Gluck, von keinem uͤbettroffen! 

Die Tochter und Schwiegerſohne der 
Verewigten. 


— 7  Taruen 
War's Dir nicht moͤglich, Ewiger! 


Mein Fleh'n ſtieg jammernd auf zu Dir, 
er u 


Sud zum en gerichtet, ſeufzen, als ich den 8. d. M. 
Abends um hald 9 Uhr am Sterbebette meines zweiten 
hoffnungsvollen Sohnes ſtehen, und fein jugendliches Le⸗ 
ben aushauchen ſehen mußte. Meine nun in Gram der⸗ 
ſunkene Gattin fonte ihr Kind nicht ſterben fehen. Schon 
batte ſich ſein Gaſt zum hoͤhern Seyn aufgeſchtoungen, 
ais fie erſt fein Todtenlager erreichen konnte. a“ Arns⸗ 
dorf in dem Hauſe des Herrn Cantor Auſt, w 
geliebter Sohn zu ſein m klin ige Bruſe feit ein um Je re 
ſich noch aus bildete, entriß ihn uns und ‚feinen. drei Ge⸗ 
ſchwiſtern die unerbittliche Hand des Todes an einem Lun⸗ 
genſchlage plöglich und unerwartet. — 1817 den 1. März 
fuhrte ihn Mi Hastenber; die Vorſehung in dieſes itdiſche 
Leden ein. Mit dem amen Eduard. Leberecht ließen 
wir Aeltern ihn zu Pefersdorf in den Chniſendund auf⸗ 
nehmen. Als ein geſundes Kind wuchs er auf, und vor 
kuͤglich ließ uns fein ſchoͤnes ſittliches Gedeihen die freurig 
ſten Hoffnungen fuͤr die Zukunft faſſen. Durch ſeinen 5 


Lehrer durch ſeinen immer regen Fleiß und muſterhaftes 
Verhalten. Die Herzen feiner, Mitſchüler hatte er — 
ſeine Herzensgüte ganz an ſich gezogen, und übe 
erwarb ihm ſein anmuthsvolles Weſen allgemeines A J 
gefallen. Ach! und biefer er unfers Herzens ſunk 
\ dahin! — —— 
Am 13. d. M. wurden fi irbiſchen Ueberreſn unter ' 
einer Menge von Begleitern an der Seite ſeines fruher 
entſchlafenen juͤngſten Bruders feierlich zur Erde de⸗ 
ſtuctet. Zahlloſe Thränen floſſen um ihn. — — 


Dort, wo die Freudenquellen fließen, 

Werd'n wir Dich ungeſtoͤrt zeug 

2 Im thraͤnenfteien Vaterland!“ 

Wolfshau, den 17. März 1832. 

Des Todes und des Lebens Herr, 2 4 Johann Gottlieb Benjamin Seiffert, 

Mein Vaterflehen zu erhoͤren? — Hoch⸗Reichsgraͤfl. v. Schaffgotſch'ſcher 

> ſahſt den Schmerz, der mich durchdrangn , FFV ate 0 
ls mit dem Tod' mein Liebling rang, JB (Aeltern. 

Du zaͤhiteſt meine Zähten. Joh. A dach. < allet t, geb. 
„Carl 1 Au ust, mach 

E ine 0 * 000 be — 


Den t 


Und dennoch tiefſt Da ihn von hier! — u 
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auernder Vater y= meinen thruͤnendollen 


ar Deen emen 10 
am einjährigen Todes ⸗Tage 
— unſeret guten 3 Mutter, 71 


Frau Maria Rafina Schubert, 
5 eb. Teichmann, ri 
welche in Girlachsdotf 05 24. Matz 1831 un 
einem Altet von 58 Jahren 2 Monaten im 
1 Herrn eniſchlief. aer 
Du bit nun nicht mehr, gute Gattin und Mutter, in 
unſrer Mitte, aber Dein Andenken wird uns undergeflich 
bleiben, ſo wie Dein beißes Flehen, welches Du zu Gott 
ſchickteſt, wird nicht für uns ohne Segen bleiben. Du 
ſchlummerſt ſanft den n Schlaf der Ruhe und des 
Feiedens, nach Deinem r dc Voibradern Tagewerk, 
und vieler ausgeſtanden 1 übe und 7 wir 
eit na f 


ſtets bewieſenen kindlichtreuen Gehorſam und durch ſei ren air 5 \ 1 uc 
herzliche Geſchwiſterliebe hatte er unſte und feiner bis Bam Teure 185 9 e wür . 
ſchwiſter Liebe ganz gewonnen, ſo wie auch die Liebe Er 


ruhe ſanft an ie: eite D 557 vier och el 
voran angenen ob e im n en 
fenen Bruders, deſſen 0 Tod u a l 
Ou ruh ſt nach vielen Schmerzen 
Dir leb'ſt in unſern Herzen, 8 
Und weinend ſeufzen wir 
Der Tod bat Dich enteiſen e 
u früh uns, da wir wiſſen, 
f De Gute fehl uns Allen hire 


Carl Schubert, Gerichts ⸗Ktetſchmer, als a 


Gatte. 
4. 
Wir Aeltern und ſeine Geſchwiſter tufen ihm nach: Caroline, verehel. Goſtwirthin 
Dort finden wir Dich, die wir lieben, Herzog, geb. Schubert, als 


Um Deines Hintritts uns betruͤben, 


Cbriſt. Schubert, Brauermeiſter, (Kinder. 
In unſers Gottes Vaterhand. 2 


Ernſt Schubert, Schullehrer, 


